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Bulgariens Politik.
In dem Armeebefehl, dm der. Bulgarenzar am Tagedes Bukarester Friedens , am 10 . August 1913 , an das bul¬

garische Heer erließ, hieß es deutlich , daß infolge des Ver¬rats seiner Verbündeten die Bulgaren ihre Fahnen zu¬sammen rollen müßten — bis auf bessere Tage .Diese besseren Tage hält man jetzt, nach den Sofiaer Mel¬
dungen zu urteilen , in den Regierungskreisen und in derArmee für angebrochen ! Warum sich der alte Gegensatz

.zwischen den beiden Slavenstaaten der Halbinsel, zwischenBulgarien und Serbien , zu solchem Haß auswvchsen konnte ,daß er selbst die historische Feindschaft der Bulgaren gegendie Türken in den Hintergrund gedrängt und die Erinne -«rng an die blutigen Tage von Kirkilisse und Tschatald-
scha so weit abgeschwächt hat , daß kürzlich die Bulgarenmit den Türken friedlich einen Grenzberichtigungsvertragavzuschließen vermochten , ist leicht erklärt.Bekanntlich kam Bulgarien mit Serbien im Frühjahr

, 1912 in Ergänzung ihres Bündnisvertrages vom 29 . Fe-bruar 1912 dahin überein , daß im Falle eines glücklichenAusganges des damals gegen die Türkei geplanten Krie¬ges Nordmazedonien und Albanien an Serbien , Südmaze -jdonien westwärts bis zum Ochridasee an Bulgarien fallensollte . Z>.rischen diesen beiden Gebieten wollte man vor-erst eine südlich des Schar -Dagh verlaufende neutraleZone lassen , die später vom russischen Zaren , der beiderseitszum Schiedsrichter gewählt wurde, zwischen den beidenVertragsmächten aufgeteilt werden sollte . Zugleich wurderm Vertrag selbst bestimmt, daß der russischen Regierungdie Emzelherten des Abkommens vollinhaltlich mitgeteiltund sie um ihr Wohlwollen bei der Durchführung des Ver¬trages gebeten werden solle . Darauf wurde im Juni 1912«in militärisches Bündnis zwischen Bulgarien und Serbienvereinbart , das sie im Falle eines Krieges zu gegenseitigerMilitärischer Unterstützung verpflichtete.Im Oktober 1912 erklärten nacheinander sämtlicheBalkanstaaten bis auf Rumänien an die Türkei den Krieg.Der Angriff hatte vollen Erfolg . Schon am 1 . Novemberfanden sich die Türken bis auf ihre letzte europäische Ver¬teidigungslinie , die Tschataldschalinie , zurückgedrängt undsahen sich gezwungen, um die Friedensvermittlung der eu-
xopäischen Großmächte nachzusuchen, die ihre Londoner Bot-
-lchafter mit der Erörterung der betreffenden Fragen be-austragten . Das Ergebnis war , daß am 30 . Mai 1913 ein
Präliminarfrieden mit der Türkei zustandekam , durch den diese ihre sämtlichen Gebiete westlich derLime von Enos (am Aegäischen Meer) bis Midia (amSchwarzen Meer) sowie die Insel Kreta an die verbün -deten Balkanstaaten abtrat , ausgenommen das albanischeGebiet, über dessen Zukunft wie auch über die bisher tür -
rischen «Inseln im Aegäischen Meer die Mächte sich dienähere Bestimmung vorbehielten.

Diese Entscheidung warf den ganzen Beuteverteilungs -plan über den Haufen . Serbiens Kriegsziel war vor
pllem , sich, Albanien anzugliedern , um auf diese Weiseeinen Zugang zum Adriatischen Meere zu gewinnen,wahrend sich Griechenland iwüeder mit der Hoffnung ge¬tragen hatte , das Küstengebiet von Nordepirus mit Ein¬schluß der Bucht von Valona zu erhalten . Dadurch, daßdie Großmächte Albanien von den Verbündeten zurück-
forderten und zu einem selbständigen Fürstentum machten ,
,
iahen sich Serbien und Griechenland in ihren schönsten
.Erwartungen betrogen. Sie forderten deshalb von Bul¬garien , das im Osten weit mehr Land gewonnen hatte,als man zu hoffen gewagt hatte , eine andere Verteilungdes von den Verbündeten eroberten Gebietes, als im Der-frag festgelegt worden war ; denn dieser könne , wie derserbische Ministerpräsident Paschitsch am 28 . Mai in derSkupschtina erklärte, nicht mehr als giltig angesehen wer¬den, da die Annahmen , auf «welchen er abgeschlossen wor¬den sei, „durch äußere Einflüsse wesentliche AenderungenErfahren hätten "

. Serbien verlangte als Ersatz fürdas ihm entgangene Albanien außer seinem vertrags¬mäßigen Anteil ein stattliches Stück von Südmazedonien ,Griechenland erhob Anspruch aus das mazedonischeKüstenland am Aegäischen Meere mit Saloniki und Ka-walla . Zugleich hielt auch Rumänien , das am Kriegegar nicht teilgenommen hatte , die Gelegenheit für ge¬kommen , Landansprüche geltend zu machen . Es verlangteauf Kosten Bulgariens eine Neuregelung der Dobrudscha -
grenze, obgleich das von ihm begehrte Gebiet wie auch der
Südteil der Dobrudscha hauptsächlich von Bulgaren be¬
wohnt wird .

Bulgarien weigerte sich. Es machte geltend, daß esim Kriege die größten Blutopfer gebracht und die größten
Kriegslasten getragen habe ; zudem hätten auch die von
ihni geforderten Landesteile eine fast rein bulgarische Be¬
völkerung. Als Serbien trotzdem bei seinen Forderungen
aus Südmazedonien beharrte , wendete sich Bulgarien an
den russischen Zaren als Vermittler und Schiedsrichter..Noch ehe jedoch eine Entscheidung erfolgte , kam es . da Bul¬
garien das Verlangen Serbiens , zunächst zu demobilisieren.

unbeachtet ließ , zum Kriege zwischen beiden Verbündeten,in dem sich Griechenland, Montenegro , Rumänien auf die
Seite Serbiens stellten . Auch die Türken benützten die' Gunst der Stunde und besetzten , da Bulgarien seine dor¬
tigen Truppen zurückgezogen hatte , Kirkkilisse , Lüle-Bur -
gas und Adrianopel . In vierzehn Tagen sah sich Bul¬
garien völlig geschlagen . Schon am 18. Juli 1913 suchte
die bulgarische Regierung bei der rumänischen durch den
italienischen Gesandten um Frieden nach . In dem folgen¬den Bukarester Friedensschluß Wurde Bul¬
garien gezwungen, die an die Südgrenze der Dobrudscha
stoßenden bulgarischen Grenzgebiete an Rumänien auszu¬
liefern sowie die Befestigungen an der rumänischen Grenze
zu schleifen , Mazedonien an Serbien abzutreten , Griechen¬
land das Küstenland von Saloniki bis Kawalla zu über¬
lassen und Adrianopel mit Ümgebung« an die Türkei zu¬
rückzugeben .

Der Kampf war zu Ende. Bulgarien sah sich von
seinen einstigen Verbündeten niedergeworfen, von Rußland
im Stich gelassen . Wollte es die ihm abgezwungenen. Ge¬
biete zurückerhalten, mußte es sich in seiner Politik künftig
gegen Serbien und Griechenland wenden und gegen sie
wirken . Dabei war die Türkei sein gegebener Verbün¬
deter , der Anschluß an Oesterreich-Ungarn die Folge. Zu¬
nächst hielt es sich freilich zurück ; nachdem aber die An¬
griffe aus die Dardanellen scheiterten , die Heere der Zen¬
tralmächte immer tiefer in Rußland «eindringen und
Italien an den österreichischen Grenzen sich verblutet, hat
sich Bulgarien inehr und mehr den Zentralmächten ge¬
nähert . Für den weiteren Kriegsverlauf wäre das Ein -

' greifen Bulgariens in den heutigen Riesenkampf von
größter Bedeutung . Gelingt es, den die Zentralmächte von
Bulgarien und der Türkei trennenden serbischen Land¬
strich zu durchbrechen und einen offenen Weg nach Kon¬
stantinopel zu bahnen , so wird sich auf dem Balkan bald
eine der wichtigsten Phasen deS Weltkrieges abspielen .

* . *

Das bulgarische Heer , das schon vor dem Bal¬
kankrieg durch den Geist, von dem es beseelt ist, sowie durch
die gediegene Organisation und die gute Ausbildung sei¬
ner Führung eine sehr beachtenswerte Militärmacht war ,
ist in den letzten beiden Jahren noch beträchtlich im Wert
gestiegen, da eine planmäßige Umformung der Streitkräste
nicht nur eine starke Vermehrung der Zahl , son¬
dern auch eine wesentliche Vergrößernngdes Hee¬
re s r a h m e n s gebracht hat . Wir wissen aus dem Bal¬
kankrieg, daß Bulgarien unter dm Balkanvökkern noch,seinen Leistungen, sowohl was Führung als auch Truppen
betrifft , an erster Stelle stand. Vor Ausbruch des Krieges
verfügte Bulgarien über 9 Divisionen mit einer Gesamt¬
friedensstärke von rund 56 000 Mann . Die Kriegs -
st ä r ke belief sich ungefähr auf 200 000 Mann , die in 216
Bataillone Infanterie , 26 Schwadronen Kavallerie und
115 Batteri «en Artillerie mit 1080 Geschützen zerfielen. Die
Zahl dxr Kri«egsstärke kann insoweit Geltung beanspruchen,als damit die sofort schlagfertigen Mannschaften bezeichnet
werden. Im großen und ganzen lehrt dagegen die Erfah¬
rung , daß alle Angaben über die Kriegsstärke eines Heeres
ungenau sein müssen, da ein lebenskräftiges Volk soviel
Soldaten ins Feld stellt , wie es zu feiner Verteidigung
nach Maßgabe der Bevölkerungsziffer des Landes ausstel¬
len kann. Die Erweiterung des Rahmens des bulgari¬
schen Heeres nach dem Balkankrieg in unermüdlicher und
planmäßiger Jriedensarbeit hat aber die Möglichkeit ge¬
schaffen , im Ernstfall nicht nur sofort eine stärkere Armee
aufstellen zu können, sondern auch den Nachschub der Trup¬
pen auf breiterer Grundlage organisieren zu können . Es
wurde beabsichtigt, eine neue zehnte Division, die soge¬
nannte „Weiße-Meer -Division" aufzustellen und die Jn -
fanteriereginienter um 4 auf 40 zu vermehren. Auch ein
neues Artillerieregiment kam hinzu . Die Kriegsstärke
bringt für jede Division eine neue Brigade , die aus der
Truppenreserve gebildet wird , sodaß im ganzen 30 Bri¬
gaden vorhanden sind . Die Reservebrigade besteht aus
2 Reserve-Jnfanterie -Regimentern zu 4 Bataillonen , zu je4 Kompagnien , sodaß eine ganze Division einschließlich der
Reservebrigade in Kriegsstärke insgessamt 24 Baraiüone
umfaßt . Da jede Division 24 000 Gewehre, 72 Felökano-
neu , 12 Gebirgsgeschütze , 4 Feldhaubitzen, 24 Maschinen¬
gewehre und 800 Reiter umfaßt , so ist die Kriegsstärke des
mobilen bulgarischen Heeres bereits bei Beginn des Krie¬
ges recht bedeutsam zu nennen . Es kommen noch die Er-
satz-Reserve und der Landsturm hinzu. Welche Zahlenfür diese beiden Gattungen in Betracht kommen , läßt sich
nicht übersehen. Das Wesentliche hierfür ist der m ili -
t ä r i s ch e Sinn eines Volkes , sowie die Vaterlands¬
liebe , Eigenschaften, die bei den Bulgaren hervorragend
ausgebildet sind . Schon der Krieg Bulgariens mit der
Türkei und Griechenland hat bewiesen , daß alle Angabenüber Kriegsstärke im Ernstfall falsch sind . Durch die An-
zahl der F r e i w i l l i g e n . die begeistert zu den Waffen

strömten, ist schon damals die Kriegsstärke Bulgariens um
das Doppelte vermehrt gewesen . Heute, wo der innere '
Bau des Heeres noch straffer , die Bevölkerungszahlen durch '
den Gebietszuwachs größer und die Ausrüstung noch sorg - .faltiger und besser geworden ist, dürfte Bulgarien eine
Streitmacht ersten Ranges ins Feld zu stellen in der Lage
sein.

Dumaschluß und -friedens -
aussichten .

Von A . Grigorjanz .
JK . Der alte Fuchs, Goremykin, der Achtzigjährige ,ist sich treu geblieben . Er hat Erfahrung auf dem Gebiete

der Staatsstreiche , denn er ist es gewesen , der die erste ';Duma am 21 . Juli 1906 nach 72tägiger Existenz ausein -
andergetrieben hat . Jedenfalls war es nicht seine Schuld,daß sich die Hoffnungen auf eine Neugestaltung der Dinge '
in Rußland gestärkt habeu. Ueberblicken wir die Gescheh¬
nisse der letzten Wochen , so müssen wir die unbeugsame
Konseguenz bewundern , mit der die Regierung ihre Politikinmitten des Tobens der Paiteileihenschaften durchführt.Und noch mehr fällt die Tatsache auf , daß die Nachhause -
schickung der Duma gegen deren Willen, gegen den Wunsch
immerhin einflußreicher Gruppen derBonrgeoisie geschehenkonnte, daß die Regierung sich ihrer Stellung und ihrer
Kraft anscheinend vollkommen sicher fühlte . Goremykin hat
nur das im Mai aufgesteüte Programm der '

Regierung
durchgeführt und nun — war die Duma nicht mehr nötig.
Noch qm 4. September , in der gemeinsamen dekorativen
Versammlung der Kriegswirtschaftsausschüsse unter Vor¬
sitz des Zaren , sagte der Zar die ihm selbstverständlich in
den Mund gelegten Worte : „Ein großes Werk steht uns
bevor. Wollen wir auf dieses allein die begeisterten An¬
strengungen des ganzen Landes konzentrieren. Mollen
wir vorläufig alle -anderen Sorgen , auch solche für wich¬
tige , staatliche Angelegenheiten , die aber für den gegen¬
wärtigen Augenblick nicht dringlich, sind , beiseite lassen."
Diese Mahnung wiederholte nur das , was auch schon
früher regierungsseitig mehrmals betont wurde.

Die letzten Dumaverhandlungen wurden überall - -
darunter auch in Deutschland — mit gespannter Aufmerk¬
samkeit verfolgt . Der scharfe Wortkampf, die unbarmher¬
zige Kritik schienen manchen Beurteilern in West-Europaals der Aufgang der Revolution , als das Wetterleuchteneiner neuen Zeit zu sein , so beißend, so schonungslos zu¬
treffend waren die Anklagen der Volksvertreter.

Die in den letzten Wochen entstandenr bürgerliche
Opposition ist gewiß von Bedeutung , insbesondere weil sie
sich doch schließlich auf ein — wenn auch sehr mäßiges —
Reformprogramm einigen konnte. Jeden - Eifolg schnitt
sie sich aber von vornherein dadurch ab , daß sie die Mit¬
wirkung der sozialistischen und demokratischen Elemente
weit von sich wies . Nach zuverlässigen Informationen ist
es uns bekannt , daß noch vor dem Zusammentritt der
Duma «, während der so heißen Agitation für deren Ein¬
berufung , die Verfechter diestr Forderung die Befürchtung
nicht los werden konnten , welche Rolle die Linksopposition
spielen werde. Wenn Tschechse und« Kerenski nicht da
wären ! — seufzten die braven Leutchen . Da diese aber
wahrhaftig existieren, war jeder Schritt des liberalen
Blocks nur eine .Halbheit , der der Reaktion gar nicht impo¬nieren konnte. Der russische- Liberale stellt eine besondere
Eigenart dar . Er spricht viel und sehr schön , aber er be¬
geistert sich selbst durch ferne Reden, und so :s? eS nur zuerklären , daß der russische Liberalismus wieder zu „hoffen"
begann . Jede neue Ministerern -ennu-ng der Letztzeit riefimmer neue Hoffnungen und Erwartungen wach, was
jedenfalls kein Zeichen -der eigenen Kraft des Liberalismus
bekrmdet . Es muß aber immer wieder betont werden, daß
die neuere Oppositivnsbewegung als eine Nebenerschei¬
nung des Krieges auf dem Plan erschienen war , von dem
Gedanken getragen , Rußland siegreich zu machen . Dieser
Ursprung der ganzen Bewegung darf nicht vergessen wer¬
den , denn er gibt uns die Erklärung dafür , daß die zarische
Regierung keine Komplikationen von . dieser Seite her vor¬
läufig zu befürchten hat , vorläufig , d. h . falls keine ausge¬
dehnte, politisch ausgesprochene Volksbewegung den Libe¬
ralismus wieder ans den Plan rufen- wird.Von selbst drängt sich die Frage ans : welche Bedeu¬
tung gewinnen die letzten Ereignisse in Rußland vom
Standpunkt der Fortführung des Krieges. In den Krei-
sen der liberalen Opposition -, die so ungeheures Gewicht
darauf legt , daß Rußland gemeinsam mit den Verbün¬
deten siegreich aus dem Kriege hervorgeht und insbeson¬dere die Dardanellen und Konstantinopel erwirbt , ist die
Ansicht verbreitet , daß die Reaktion und die Hofkreise Ruß¬land zu „verraten " bereit sind . Ganz offen sprach mandas -aus . „Die Reaktion will die Duma nach Hause schsik-ken, um hinter dem Rücken des Volkes Frieden zu srbste-
tzen .

" — So beschuldigte die liberale Opposition die reak¬tionären Mächte des Zarismus . Sie wollte durch dieDuma einem „vorzeitigen " Frieden Vorbeugen . In der
obengenannten Versammlung am 4 . September gab der
Dvmapräsident Rodsjanko . sich an den Zaren weichend,.
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diesen Befürchtungen und Wünschen im Namen der Duma
folgenden' Ausdruck: „Majestät ! Im vollen Einklang der
Gefühle aller Ihrer Untertanen schwebt über Rußland die
unerschütterliche Entschlossenheit , daß es keinen Frieden
geben darf , bevor der Feind nicht besiegt und endgültig
geschlagen sein ivirdl "

Da die Duma doch geschlossen wurde , verdient die Auf¬
fassung der Liberalen über die FriedenHmög lichkeiten die
Aufmerksamkeit weiterer Kreise. Wird aber Rußland in
der Tat friebensgeneigber werden, so verspricht dies nichts
Gutes für die weitere innere Entwicklung des Landes .
Die Politik der Regierung gegenüber der Duma und den
freiheitlichen Bestrebungen wirb dann eine noch größer«
Festigkeit erhalten .

Am westliche« Kriegsschauplatz.
Der französische Bericht.

WTB . Paris , 23. Sept . Amtlicher Bericht von gestern nach¬
mittag 3 Uhr : In Belgien ziemlich starkes Geschützfeuer im
Gebiet von Boesinghe. Im Abschnitt von ArraS und Ayny leb¬
haftes Gowehrfeuer während der Nacht , das gegenseitige heftige
Artillerielagen hervorrief . Zwischen Somme und Oise aus -
ketzende Beschießung der Gebiete von Armancourt und Loges,
Artillerietätigkoit nördlich des Cholons-Lagers zwischen 'der
Aisne und den Argonnen und in Lothringen in der Umgegend
hon Rechecourt, Couffe und Leintrey . Unsere Flugzeuge bom¬
bardierten die feindlichen Lager in Middelkerk « , sowie einen
Eis-enbcchnzug Mischen Brügge und Thourout . Eine Gruppe von
acht Flugzeugen bombardierten wirksam den Bahnhof von Con-
flanS auf der Strecke Verdun—Wetz.

DM9 . Paris , 28 . Sept . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
ton gestern abend 11 Uhr. Dieselbe andauernde Tätigkeit nörd¬
lich und südlich von Arras , sowie Mischen Somme und Oise.
Nördlich der Aisne heftiges Bombardement im Gebiete von Ville
cii Bois , wo wir den Feind Mangen , einen befestigten Posten
zu räumen , den wir besetzten . In der Champagne gegenseitige
Kanonade auf einer großen Zahl von Stellen . Eine feindliche
Patrouille , die versucht hatte , in unsere Linien einzudringen ,
wurde völlig vernichtet. Besonders starke Artillerietätigkeit in
den Argonnen , am Westrand im Gebiete von Haute Chevauchee .
Auf den Maashöhen nordwestlich von Bouchet zerstörten unsere
Batterien Schanzarbeiten und riefen eine Explosion in den feind¬
lichen Linien hervor . Gleichfalls heftige Kanonade im Apre-
niontwalde , auf der Lothringer Front , in den Vogesen und in
dem Abschnitt der Meurthe und der Fave . — Als Vergeltung für
die Bombardements , die von den Deutschen gegen offene Städte
und die Zivilbevölkerung in Frankreich und England gerichtet
wurden , bombardierte heute vormittag eine Flugzeuggruppe die
Hauptstadt Württembergs , Stuttga .rt . Etwa 30 Granaten
wurden auf den Königspalast und 'den Bahnhof geworfen . Un-
!fere Flugzeuge wurden an verschiedenen Stellen ihres langen
Weges beschossen. Sie kehrten wohlbehalten in ihren zustän¬
digen Hafen zurück .

Am östliche« Kriegsschauplatz.
Der russische Bericht.

WkM. Petersburg , 23. Sept . ( Nicht amtlich.) Bericht des
Großen Generalstabs . Nordwestlich von Friedrichsstadt machten
wir bei der Besetzung des Dorfes in der Gegend von Birschellen
Gefangene und erbeuteten zahlreiche Waffen . Die hartnäckigen
Kämpfe westlich von Dünabury , die an vielen Stellen sogar zu
Bajonettkämpfen führten , dauern noch an . In einigen Abfchnit-
ten entwickelte die feindiiche Artillerie ein heftiges Feuer . Bei
den Angriffen unserer Truppen gegen das Dorf Lebedcwo (weft-
l ch Mvlodetfchno) wurden - die Deutschen durch einen prächtigen
Bajonettangriff zurückgeworfen. Wir besetzten das Dorf Lebe -
dowo, nahmen zehn Maschinengewehre, ein Geschütz, Geschosse,
sowie Gefangene . Nach hartnäckigem Widerstand wurde auch
durch Bajonettangriff das Städtchen Miorgon genommen, aus
dem die Deutschen in Unordnung gegen die Uebergänge zurück-
fiöhen. Wir machten dabei vier Offiziere , 360 Mann zu Ge¬
fangenen und erbeuteten etwa neun Maschinengewehre, 40 Fahr¬
räder , Pferde und Fernsprsch-Material . Oestlich Lida wurde in
einem Kampf in der Gegend des Bahnhofes von Gawia der
Gegner , der den gleichnamigen Fluß überschritten hatte , auf das
rechne Ufer zurückgeworfen. Zu der Gegend östlich des Oginski-
Kaüales wurde-der Feind auS dem Dorfe Retschki und aus der
Gegend des Dorfes Chsche zurückgedrängt. Wir machten Ge¬
fangene und nahmen einige Maschinengewehre. Südlich deS
Priwet und auf der ganzen übrigen Front nichts wesentliches.
— Fm Schwarzen Meere bei dem Bosporus hatte unsere Tor -
pedoflotte einen Geschützkampf mit dem Kreuzer „Göden" .

Irr Krieg mit Ralle«.
Oesterreichlfcher Bericht.

Wie«, 23. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird
derlautbart , 23 . September , mittags :

Im Tiroler Grenzraum fanden nur kleinere Kämpfe
statt . 6 Angriffe schwächerer italienischer Abteilungen im
Tornalegebiet . dann nördlich und östlich von Con-
dinowurden abgewiesen .

Die Hochflächen' vom Vilgereuth und Lafraun stehen
wieder unter dem Feuer der schweren feindlichen Artillerie .
Unsere tapfere Besatzung des Mo nte Costo - n , die diesen
weit vor uns-eren Linien gelegenen Grenzberg monatelang
gegen ei'nen der Zahl nach bedeutend überlegenen Gegner
behauptet hatte , räumte heute früh ihre nun von mehr
als zehnfacher Uebermacht angegriffene mrd fast
umschlossene Stellung .

Die Artilleriekämpfe im Dolo miteu gebiet dau¬
ern mit großer Heftigkeit fort .

An der Kärntner Front versuchte vorgestern Abend
eine Alpiniabteilung im Monte Peralba durchzu -
ibrechen . Sie wurde mit großen Verlusten herunter -
geworfen .

An der küstenländischen Front beschränkte sich die Tätig¬
keit unserer Truppen auf Geschützfener und einige erfolg-
reiche Unternehmungen ^ des Stellungskrieges .

Heute lies der vierte Monat des Krieges gegen
Italien ab. Der Feind raffte sich in dieseni Monat zu
keiner KaMpfhandlung großen Stils auf , sondern führte
nur gegen einzelne Abschnitte Angriffe mit Kräften bis
zur Stärke mehrerer Infanteriedivisionen . Alles verge-

unsere Front steht fester denn je.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Tagesbericht -er oberstenHeererleit««g
Großes Hauptquartier , 23. Sept ., vormit¬

tags . (WTB . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Begünstigt durch die klare Witterung herrschte auf der
ganzen Front sehr rege Tätigkeit der beiderseitigen Artil -
lerie und der Flieger . Ein anscheinend gegen die Kirch.
Hofstellung von S o u ch e z beabsichtigter Angriff kam in
unserem Feuer nicht zur Durchführung .

Ein feindliches Flugzeug stürzte in unserem Feuer
nördlich von St . M e n e h o u l e brennend ab ; ein anderes
mußte nach Luftkampf südöstlich von Vonziers landen .
Die Insassen sind gefangen genommen. Ueber Pont - ä -
Mousson schoß ein deutscher Flieger rm Kampf mit
zwei Franzosen den einen ab ; das Flugzeug stürzte bren¬
nend zwischen der deutschen und der französischen Lrme
nieder.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg .
Südwestlich von Lennewaden ist der Kampf noch

nicht abgeschloffen ; bei unserem Gegenangriff wurden
gestern 150 Gefangene gemacht . — Auch westlich von
Dünaburg gelang es, in die russische vorgeschobene Stel¬
lung einzudringen ;
IT Offiziere, 2105 Mann , 4 Maschinen¬

gewehre fielen in unsere Hand.
Gegenangriffe gegen die von uns südwestlich von Düna -
bnrg genommenen Linien wurden abgewiesen . —
Der Widerstand der Russen von nördlich von O s ch m j a u a
bis östlich von Nowo - Subotniki (an der Gawia )
ist gebrochen ; unsere Truppen folgen dem weichenden
Gegner, der

über 1000 Gefangene zurückliefi .
Der rechte Flügel kämpft noch nördlich von Nowo -

g r o d e k.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzrn Leopold von Bayern .
Westlich von Walowka wurde die russische Stellung

genommen. Dabei wurden 3 Offiziere , 380 Mann
gefangen genommen und zwei Maschinengewehre
erbeutet. — Weiter südlich ist die Lage unverändert .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen .

Nordöstlich und östlich von L o g i s ch i n wird weiter
gekämpft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Da Sstemichisch-mMW Tigvtericht.
Wien , 23. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 23 . September , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz:
An der Front in O st g a I i z i e n verlief der Tag im

allgemeinen -ruhig . Es fanden nur Kämpfe vorgeschobener
Abteilungen statt .

An der Ikwa und am Styr kam es an mehreren
Stellen zu heftigeren Kämpfen . So wurden süd¬
östlich von Norvo -Poizajew 3 russische Angriffe blutig zu¬
rück -geschlagen . Ein feindliches Infanterie -
Regiment , das nachts nahe der Jkwamündung über den
Styr vorgedrungen war , mußte nach einem von unseren
Truppen 'durchgeführten Gegenangriff unter großen
Verlusten auf das Ostufer zurückgehen .

Unsere bisher östlich Luck befmdlichon Abteilungen
wurden in die Stellungen am W e st u f e r des Styr z u-
r ü ck g e n o m m e n.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . Höfer . Feldmarschalleutnant .

Der italienische Bericht.
Rom , 33 . Sept . Amtlicher Kriegsbericht . Kühne , gut an¬

gelegte Unternehmungen 'des Gebirgskrieges wurden von unfern
Truppen in der Bergzone nordwestlich von Corutina dA m °
p » z z o ausgeführt , in der Absicht, einzelne kleine Abteilungen
zu verjagen , 'die sich durch die kleinen Täler des Tosana -MassivS
und der Christallgruppe angeschlichen hatten und unsere Be-
sctzung störten. Diese Unternehmungen nahmen im Gebiet des
Christollo, wo das rauhzerriffene Geleädn , sowie eine verhältnis¬
mäßig große Zahl von ZugangSslrahen die Anlegung , von Hin¬
terhalten und einen hartnäckigen Widerstand des Gegners be¬
günstigen, größeren Umfan an . Trotzdem wurden die feind¬
lichen Abteilungen dank dem methodischen , einheitlichen Vorgehen
unserer kleinen Kolonnen nach und nach von der Höhe gegen die
Täler von Felizon (Boite ) und Seeland ( Rieux ) hinabgetriebcn .
Fm Becken von Flitsch nahmen wir wieder das Feuer gegen
daö Fort Hermann auf , von dem nur noch die Kasematte stckht,
ans der einige Schüsse abgegeben wurden . Im Gebiete von
Görz eröffnete unsere Artillerie ein wirksames Feuer gegen die
Bahnhöfe San Pietro und Borgt Carinzia , wo Truppenbewegun¬
gen gemeldet wurden . Auf der ganzen übrigen Front ist die
Lage unverändert . Cadorna .

Beunruhigung in Italien .
Berlin , 23. Sept . Italienische Blätter stellen , wie das

„B . T .
" aus Lugano meldet, den Zusammenhang der bul¬

garischen Mobilmachung mit der Offensive der Ver¬
bündeten gegen Serbien fest. Sie befürchten das
Schlimmste, wenn nicht im letzten Augenblick ein Wunder
geschehe . Bon Griechenland und Rumänien
«werde kaum mehr Hilfe erwartet , zumal eine Bukarester

, Depesche des offiziösen Giornale d 'Jtalia mitteilt , R u -
mänien werde schwerlich mehr los schlagen .
Die einzige Rettung erblickt der Corriere della Sera in
der . sofortigen Forcierung der Darda¬
nellen .

Vom VMan-Kriegrschaaplatz.
Bulgariens Mobilisierung .

Mailand , 23 . Sept . (WTB . Nichtamtlich) In Krei-
sen, die bulgarischen Diplomaten nahe stehen , spricht man
davon, daß die bulgarische Mobilmachung die sofortige Be¬
setzung Mazedoniens bis Mona stier bezwecke
und daß das deutschösterreichische Vorgehen gegen Ser¬
bien im Innern in Verbindung mit der bulgarischen Mo¬
bilmachung stehe . Ministerpräsident Radoslawow sei ent-
Mossen , ohne Aufschub zu handeln und habe sogar den
Vorschlag einer vorübergehenden Besetzung der abzutre-
ten den Gebiete durch die Dierverbandsmächte abgelehnt.

General Sawow .
Berlin , 23 . Sept . Von Pariser Fachkritikern wurde

der zum bulgarischen Generalissimus ausersehene General
Sawow wiederholt als einer der allertüchtigsten unter
den Heerführern der Balkanarmee gewürdigt. Bekannt¬
lich wollte der Zar Nikolaus Sawow ein großes russisches'
Kommando anvertrauen . Erst als dieser mit den Worten :
„Mein Degen gehört Bulgarien wie meine Seele " ab¬
lehnte, entschloß sich der Air , das Anerbieten Radko Dr-
mitriews anzunehmen , eine Wahl, die sich bekanntlich als
höchst unglücklich erwiesen hat .

6o«stige Kriegriachrichtea.
Russische Greuelkaken.

Wie « , 21. Sept . Aus dem Kriegspressequartirr wird
gemeldet : Grausamleiten der Russe« gegen eigene Unter¬
tanen. Ein Bericht des in Kisielin errichtet gewesenen öster¬
reichisch -ungarischen Kommandos enthält folgende Darstellung :
Von den zahlreichen in Kisiielin lebenden deutsche« Kolonisten
wurden sehr viele von de« Russen vor und während des Rück¬
zuges in das Hinterland geschleppt. Darunter befand sich ein
Kolonist mit seiner ruhrkranken Frau und seinem ein Jahr alten
Knaben . Die schwer kranke Frau, die sich in gesegneten Um¬
ständen befand , wurde auf einem landesüblichen Fuhrwerk ver¬
laden . Der Man mußte mit dem Knaben notdürftig bekleidet
gegen 50 Werst z» Fuß zurücklegen. Infolge der übermensch¬
lichen Anstrengungen , Entbehrungen und Schrecknisse der Reise
trat bei der völlig erschöpften Frau Frühgeburt ein . Das Kind
starb einige Stunden nach der Geburt und 'wurde von den Russen
im nächsten Walde aus dem Wagen geworfen , ebenso
bald darauf die arme Mutter , o bwohl sie noch lebte .
Dem Manne gelang es, in der darauffolgenden Nacht mit dem
Knabe» am Arm zu entwischen und seine h lbtote Frau in
dem versumpften Walde wieder zu finden . Unter unsäglichen
Schwierigkeiten brachte er sie mit einem Wagen in das mittler-
iveile von u«8 besetzte K i s i e l t n in ein Feldspital. Die Wahr -
heit der Angaben des Kolonisten bestätigten der über seine Frau
abgegebene ärztlsiche Befund und die Aussagen zweier zur glei¬
chen Zeit dort eingetroffenen kranken Kolonisten » denen es eben¬
falls gelungen war, de« Russen zn entwischen. Die schwere
Ruhrkranke, durch die Frühgeburt « nd dir fürchterlichen Ent¬
behrungen heralbgekommene Frau war nicht imstande , sich irgend¬
wie verständlich zn machen, doch war Hoffnung vorhanden , ihr
Leben zn erhalten. Die von dem Feldspital erhaltenenArzneien,
eS waren Wein und Wäsche, wollte der arme Kolonist; dessen
ganzes Hab «nd Gut vollständig vernichtet war, mit dem letzte «
iirat verbliebene « Geld zahlen und konnte kaum begreifen , aus '
Feindeshand beschenkt zu werden . Alle diese Kolonisten , durch¬
weg deuffch sprechende Leute , erzählen entsetzliche Einzel¬
heiten über die grenzenlosen Grausamkeiten der Kosaken, die
alles niederubrennen und verwüsten .

Die russischen Munitionsarbeiter .
Petersburg , 23. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Ein«

Bekanntmachung des Komandanten des Petersburger
Militärbezirks vom 11 . September stellte fest, daß wie¬
derum Streikbewegungen unter den MuniüoarS»
Arbeitern ausgebrochen sind und daß die Arbeiter sogar auf
den Straßen Demonstratronsversammlung -« n
abgehalten hätten und über Fragen verhandelten , die ö»
Arbeiter -gar nichts angingen-. Dadurch erleide die Armee
einen Ausfall an Munition . General Rußki - hat dies
bereits als Vaterlandsverrat bezeichnet , was bi«/
Kommandantur unterstreichen müsse . Wenn auch schmerz¬
liche Geschehnisse vorlägen , so fei deshalb doch kein An » -,
laß , gleichzeitig einen Aufruhr im Jnnerm
zu stiften . Der Kommandant riet den Arbeitern an, ,
zu arbeiten und nicht über ihre Wirkungskreise himruSzu- ,
gehen.

Petersburg , 23 . Sept . (WTB . Nicht amtlich ) Eine
Erklärung des Kriegsministers besagt, daß nur diejenigen
Personen zur Munitions - Fabrikation freäye» .

geben seien , die in der Reserve oder im Landsturm ständen; '
Offizierschargen und in der Front Stehende überhaupt
nicht.

<§ui interessantes Urteil .
Nach Verwerfung der vom Angeklagten eingelegten .Revision

durch das Reichsmilitärgericht ist dieser Tage ein Urteil deS ^
Oberkriegsgerichts des stellvertretenden 15. Armeekorps in
Straßburg im Elsaß rechtskräftig geworden., das einen Fall
von Fahnenflucht und Kriegsverrat zum Abschluß bringt , -welcher
eines gewissen Interesses für die Oeffentlichkeit nicht ermangeln
dürfte .

Unter der Anklaae der genannten Delikte stand am 14. April
1915 der französische Kriegsgefangene und ' ehe»
malige Kanonier der Landwehr Karl Dörflinger vor dem Kriegs¬
gericht der Landwehrinspektion Strvtzburg . Dörflinger , der am
2 . 2 . 1870 zu Rosteig, Kreis Zabern , geboren ist , hatte sich im
Fähre 1904 , nachdem er seiner Dienstpflicht beim Feldartillerie -
regim-ent Nr . 23 genügt hatte , mit Erlaubnis des Bezivkskom »
mandos Mölsheim nach Frankreich begeben, wo er in Plaine St .
Denis als Glasschleifer arbeitete . Einige Zeit später verhei¬
ratete er sich und lieh sich im Jahre 1907 als Franzose naturali¬
sieren, ohne jedoch seine Entlassung aus dem deutschen ' Staats »
verband zu erwirken. Im Mai 1910 erhielt er vom Bezirks¬
kommando Molsheim einen Gestellungsbefehl zu einer vierzehn»
tägigen Hebung, dem er jedoch nicht Folge leistete. Er wurde
daraufhin in Deutschland für fahnenflüchtig erklärt .
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Späterhin wurde Törflinger in Frankreich gemustert und

Mistete im Jahre 1912 eine Hebung im Infanterie -Regiment 67
in Soissons ah . Im August 1914 stellte er sich am 11 . Mobtl-
Mchungstage in Soiffons und rückte mit seinem Regiment inS
Feld. Am 24 . September 1914 wurde er in einem Gefecht bei
Si . Remy verwundet und geriet in deutsche Gefangen¬
schaft .

Das Kriegsgericht der Landwehrinspektion erkannte gegen
Törflinger wegen Fahnenflucht auf d r e i M o n a t e G e i ä n g-
nis und Versetzung in die zweite Klasse .des Soldatenstandes ;
»regen Krieysverrats erfolgte Freisprechung, da das Gericht zu¬
gunsten des Angeklagten Notstand annohm .

Gegen dieses Urteil flegle der Gerichtsherr der Landwehr¬
inspektion in vollem Umfange Berufung ein . Die Sache ging
weiter an das Qbevkriegsgericht, das in seiner Sitzung am 8 . Mal
1915 das erstinstanzliche Urteil au 'fhob und den Angeklagten
wegen Fahnenflucht zu einem Jahre Gefängnis und Versetzung
ni die zweite Klasse des So .

'datenstandes , wegen Kriegsverrats
aber zu der gesetzlichen Mindcststrose von zehn Jahren Zucht¬
haus und Entfernung aus dem Heere verurteilte . Aus beiden
Freiheitsstrafen wurde eine Gesamtstrafe von 10 Jahren 3 Mo¬
naten Zuchthaus gebildet.

In der Urteilsbegründung wurde ein Notstand des An-
geklagten nicht angenommen , da er auch ohne daß eine Be-
einflußung stattgesunden hat , sich bei seinem Truppenteil in
Soissons stellte. Gleichwohl wird man dem Verurteilten , de:
sich bei Kriegsausbruch zweifellos in einem erheblichen Dilemma
kefand , ein gewisses Mitgefühl nicht versagen dürfen . Was er
euch tun mochte, welche Partei er auch ergriff , überall drohte der
Konflikt mit den Gesetzen !

Nicht zum Besten schneidet übrigens bei der ganzen 'Sache
die französische Behörde ab, die dem Dörslinger seinerzeit bei
Ausstellung .der Naturalisationsurkunde angab , er werde in
Deutschland amtlich abgemeldet . Ihre Nachlässigkeit und' Ge¬
wissenlosigkeit haben das 'Schicksal TörflingerS wie das vieler
rüderer Elsässer ohne Zweifel mitverschuldet.

puslrmd .
Italien .

Lebensmittelpreise in Mailand. Ueber die fortschreitende
iierteucrung aller Lebensmittel , .der noch immer nicht durch
Höchstpreise oder andere behördliche Maßnahmen Ginhalt getan
wird, berichtet der „Avanti " vom 11 . September von Mailand :
Mit Ausnahme von Olivenöl und von Reis sind sämtliche Haupr-
nährungsmittel in beständigem Steigen begriffen . Das Kilo
Brot kostet 52 Cts . gegenüber 45 Cts . im Vorjahr ; Mehl 68 Cts .
gegen 50 Cts . , 'Speck 2,50 gegen 2 L . ; Butter 3,08 gegen 2,65 L .,
Ochsensleisch 2. Qualität 1,50 L Stark im Preis sind Kohlen,
auch Drogen- und Medizinalwaven gestiegen. Jodoform um
55 Proz , Chinin um 70 Proz ., Karbol gar um 2100 Proz . , Anti-
pirin um 100 Proz ., Salichl um 900 Proz . üsw. Die geradezu
phantastische Steigerung der letztgenannten Preise ist darauf
zurückzufuhren daß diese Artikel fast ausschließlich Produkte
der deutschen wissenschaftlichen Industrie bilden.
Frankreich.

Freifahrten für Urlauber Auf mehrere Beschwerden dar¬
über, daß den von. der Front beurlaubten Soldaten nicht volle
freie Rück- und Herfahrt gewährt worden sei, antwortete der
'Genosse Sembat , der Minister der öffentlichen Arbeit , daß schon
lim 3 . Juli durch ein Zirkular Anweisung gegeben wurde , allen
von der Front beurlmMen Mannschaften freie Hin - und Rück¬
fahrt bis zu ihrem heimatlichen Truppendepot zu gewahrer,.
Die Fahrt kann aber nur in geschlossenen Gruppen oder mit
Sowderzügen und den entsprechend zur Verfügung stehender ,
Transportmitteln gewährt werden.

Deutsche Politik .
Ad acta!

Die Vereinigungen der Industriellen haben sich wieder zu
einer Kundgebung veranlaßt aesoheu : diesmal gilt es aber
.nicht , noch höhere Zölle zu verlangen ' — sondern, sie prote¬
stieren gegen die staatssozialistischen Tenden¬
zen , die sich angeblich schon in bedenklicher Weise 'breit machen ,
was insbesondere in der Zwangssyndizierung des Kohlenberg¬
baues und in dem Drängen des Reichstags nach weiterem Fori -
schreiten auf dieser Bahn zum Ausdruck gekommen sein soll.

In der durch das W.T .B . verbreiteten Kundgebung wird
.betont, daß die Leistungen der deuffchen Industrie in einem von
staatssozialistischenEingriffen nicht allzu verbitterten Leben eni-
Ivickelt worden seien. Es wird also geradezu eine 'Gefährdung

Vre gewaltigste Mlitürmaschme.
In dem großen- liberalen russischen „Rohkost Slowo " ist ein

langer Artikel über „Die deutsche Methode und der moderne
Krieg" erschienen, aus dem wir einige Hauptstellen wiedergehen.
?n mehr denn einer Hinsicht , sagt das russische Blatt , sind die
deutschen AngrifsSkämipfe gegen Szawle ( Schauten ) eine voll¬
ständige Abhandlung über die Kunst dos Kriegführend.
Sie lehren uns die letzten kriegerischen Neuheiten Deutschlands.
Wie üblich, schreiten die Deutschen in jäher Weise voran ; kaum
haben sie eine neue Stellung inne , so befestigen sie diese derarr ,
daß sie die zur Verteidigung .des Errungenen notwendigen
Kräfte auf ein Mindestmaß zurückschrauben . Die Schützengrä'ben
der Deutschen sind erstaunlich sauber gehalten und verhältnis¬
mäßig fast leer ; alle dreitzig, vierzig Schritt findet man ein
iAaschinengewehr. Aber hinter den Schützengräben zirkulieren
ist bewegli Heu Munitionslager , um die notwendige Muntion
da zu verteilen , wo man ihrer bedarf . So ist immer alles rasch
zur Hand , während ein Aufstapeln und ein Durcheinander ver¬
mieden wird . Nur nichts Ueberflüssiges im Schützengraben,
dafür aber Raum , Licht , Luft , Sauberkeit ! Niemand würde ed
-vagen , seine eiserne Portion aufzuessen, ohne dazu berechtigt
gu sein ; wir haben im Jänner in Ostpreußen Deutsche gefangen
genommen, die seit Tagen nichts gegessen hatten , aber die eiserne
Portion war immer noch unberührt —. hieran «kann man die
Disziplin dieser Deuffchen erkennen . Bei Libau verwenden die
Deutschen gewaltige Kraftwagen , in denen gelöschter Kalk her-
beigeführt wird, mit dom die Schützengräben ausgebaut und
Legen Geschosse unverletzbarer gemacht werden. Aber diesen
Kraftwagen fällt noch eine ganz andere Aufgabe zu ; sie sind mit
wasserdichten , riesenhaften Behältern versehen, die dem deuffchen
Soldaten sein .wöchentliches , ja oft sein tägliches Bad ermög¬
lichen. Die schweren Bedingungen des modernen Krieges ge¬
währen allen möglichen ansteckenden Krankheiten Vorschub . Um
Hegen diese anzukämpfen , sehen es diese Deuffchen auf peinlichste
Sauberkeit ab . Hinter den Schützengräben findet man überall
Pervvdnungen angeschlagen, in denen die Soldaten mit schweren
Strafen bedroht werden , falls sic nach einem Ruhetag mit einem
Dmutzigen Hemd etwa wieder zur Front kommen. In den
Schützengräben selber werden mit Zement verkleidete Becken
^ »gebaut, die mit Wasser gefüllt werden , und tn denen sich die
Soldaten täglich baden , waschen und massieren. Dies ist ihnen
derart zur Gewohnheit geworden , daß , falls wir deuffche Ge-

Freitag , den 24 . September 1915 .
der deutschen Industrie durch weitere staatssozialistische Regie-
rungsmaßnahmen an die Wand gemalt .

Diese „Gefahr " scheint uns keineswegs vorhanden zu
fein ;̂ wäre sie es, so hätten, die berufenen Vertretungen der
deuffchen Industriearbeiter , die doch an dem Gedeihen der
Industrie sozusagen auch ein wenig interessiert sind , so hätten
die deutschen Gewerkschaften schon zur Warnung .das Wort ge¬
nommen.

Im übrigen darf man zu den Herren Delbrück und Shdow
gleichermaßen wie zur Mehren des deutschen Reichstages das
nur zu begründete Vertrauen 'haben, daß sie im Staatssozialis¬
mus nicht weiter gehen, als im Interesse des Reiches unbe¬
dingt erforderlich ist und daß sie sicherlich alles unterlassen 'wer¬
den , was die .deutsche Industrie irgendwie bedrohen oder gar
schädigen könnte.

Wenn aber das Interesse des Reiches in dieser
ichweren Zeit staatssozial i st is che Eingriffe fordert , so ist
das eben eine Taffache der historischen und wirtschaftlichen Ent¬
wicklung , mit der sich .die Herren Industriellen schon abfinden
müssen — auch wenn ihnen die Entwicklung zum 'Sozialismus
zu führen scheint . Man kann also die neueste Kundgebung
ruhig zu den. Akten legen.

Gegen Höchstpreise für Schweine
wendet sich eine Zuschrift an die „ Kreuzzeitung "

. Der Verfasser
erklärt , daß tu der nächsten Zeit mit einem Rückgänge der Preise
nicht zu rechnen ist und fügt dann hinzu :

„ Wir verfügen aber über Jungschweine in sehr großer
Zahl , sodaß nach deren Aufzucht und Mästung in absehbarer
Zeit ^

.der Bedarf -cm Schweinefleisch wieder in .der früheren
Weise gedeckt sein wird . Wollte man aber jetzt mit der Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Schweine oder Schweinefleisch
Vorgehen , dann würden zweifellos die Züchter aus Sorge , daß
bei dem Mangel an Futtermitteln die Aufzucht nicht rentabel
wäre , davon ganz absehen."

Ganz nettes Geständnis ! Wenn die Preise in erschwing¬
licher Höhe festgesetzt werden , dann mästen die Landwirte ein¬
fach keine Schweine!

Die Kohlenfrage und die Regierung.
_ Fm Reichsamt des Innern hat , wie die „Tägl . Rundschau"

erfährt , eine 'Sitzung sämtlicher führenden Kohlenindustriellen
and Interessenten stattgefunden , in der die durch die herrschende
Köhlennot geschaffene Lage beraten wurde . Das Ergebnis de :
Verhandlungen wird voraussichtlich demnächst der Oeffentlichkeil
bekanntgegeben werden .

Botschafter Freiherr v. Wangenheim.
Der deutsche Botschafter in Konstantinopel , Freiherr

von Wangenheim , wird sich , nachdem er seine Kur in Nau¬
heim erfolgreich beendet hat , in den nächsten Tagen über Buka¬
rest auf seinen Posten zurückbegeben . Er wird , wie bekannl,
zurzeit von dem Prinzen Hohenlohe -Langenburg vertreten .

Unter Präventivzensur .
wurde die in Würz bürg erscheinende „Bayerische Landeszet-
tung " — das von Me mminger ins Leben gerufene Bauernbunds¬
organ —• gestellt. Sie hatte sich in einem „Zeitungslügen " über-
fchriebenen Artikel gegen die auf Sensation berechnete Bericht¬
erstattung der Generalanzeigerpresse gewandt , die sich in Mel¬
dungen über den Abschluß des bulgarisch-türkischen Vertrages
einen Tag um den andern wi.dersprach.

Jn den südlichen Vogesen.
Großes Hauptquartier , 16. Sept .

Neulich kroch ich in den Weißen Dünen an der Kanal -
knste gegenüber England herum . Gestern konnte ich von
den Hügeln des Sundgaus die Berge des Schweizer Jura
und die Fabrikschornsteine von Basel sehen. Dazwischen
liegen 17 Stunden v -Zug -Fahrt von Ostende bis Mül¬
hausen. —

Ich kam zu günstiger Stunde in die Vogesen . Am
Schratzmännle wie am Hartmannsweiler
Kopf hatten unsere Truppen tags zuvor einen schönen
Erfolg davongetragen . Außerdem raunten die französi¬
schen Blätter feit Wochen von einer neuen großen Offen¬
sive gegen das schmerzlich geliebte Maß .

Als wir aus Mülhausen abfuhren , machten die Be-
wvhner trotz der frühen Morgenstunde große Augen. Wir
fuhren mit den Militär -Attachss der neutralen Staaten .
Ihre ungewohnten Uniformen erregten hier vielleicht noch
mehr Aufmerksamkeit als in irgend einer anderen deut¬
schen Stadt . Der - Amerikaner gleicht aufs Haar einem

fang« ne macken , .deren erste Akte bei uns immer ein Bab ist.
Diese Deutschen halten ihre Schützengräben so sauber wie ihre
Körper . Und .dann finden wir in jedem deutschen Schützengraben
ein breites Brett , das als Tisch dient . Bei uns hatte niemand
jemals diese Idee . Unsere Soldaten essen auf ihren Knien , wer¬
fen die Brotrinden oder die abgeneigten Knochen und sogar ihr
Essen , falls sie satt sind , einfach zu Boden . Und so verwandeln
sich unsere Schützengräben rasch in große Abfall- und Kehricht¬
gruben . Bei diesen Deuffchen fft es ganz anders . Weiter zielt
man .bei ihnen darauf hin , so wenig Soldaten wie nur möglich
rm Schützengraben zu haben ; man will nicht , daß dis Soldaten
in überflüssiger Weise der Beschießung ausgesetzt sind . Aber
überall sind Posten aufgestellt. Beim geringsten Alarm tritt das
Telephon in Wirkung , wie überhaupt die deutschen Schützen¬
gräben buchstäblich mit telephonischen Drähten überspannt sind.
Alle Befehle werden telephonisch übermittelt , was eine große
Ersparnis an Offizieren bedeutet, .da zum Ueberbringen der
Befehle keine mehr notwendig sind. Um keine Kanonen zu ver¬
lieren , bedienen sich die Deuffchen wiederum der gewaltigen
Kraftwagen . Unsere Offiziere waren anfangs sehr erstaunt :
sie hatten einen deutschen Schützengraben oder eine deutsche
Stellung erobert , fanden aber nur wenige .deutsche Soldaten vor
und überhaupt keine Kanonen , keine Maschinengewehreund keine
Munition ! Wo war all das hingekommen? Wir haben es erst
spät erfahren : die Deutschen haben gepanzerte Kraftwagen , die
während d>eS Kampfts mit Munition vollgepforpft sind . Aber
bei der geringsten Gefahr für die Kanonen — besonoers für die
schweren Kanonen — werden diese mit Ketten an die Kraftwagen
angehängt und abgeführt , so daß wir das Nachsehen haben ! Je
weniger deutsche Soldaten in der Feuerlinie , um so größer die
Zahl von Kanonen und Maschinengewehren; dichte Reihen von
Maschinengewehren, lichte Reihen von Soldaten ! — .das ist ihre
Losung. Man verbietet dem deutschen Soldaten , zu schreiben ,
bevor er seine Ruhe wieder erlangt hat . Wenn die Nerven
wieder ausgespannt sind, dann erst verteilt man ihnen Brief¬
bogen mit der Mahnung : „ Reißt euch zusammen, beunruhigt
nicht mit euren Brieftn che Eltern und die Geschwister "

. Kurz
und gut, bei chesen Deutschen ist für alles vorgesorgt und alles
ist vorausgesehen ; von der Brotrinde , die nicht wcggewvrftn
werden darf , bis zum Briefbogen , der erst zur richtigen Stund «
ausyegeben wird . In . der Tat , 'das fft ein Krieg, bei dem
Deutschland mit seiner ganzen , echten Seele dabei ist und zu¬
gleich mit seinem ganzen Hirn .
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Engländer , der Norlveger kann von weitem init einem fran¬
zösischen Offizier in Feldgrau verwechselt werden . Jn
jedem Dorfe reckten die Menschen die Hälse und steckten
die Köpfe zusammen.': Sind es Gefangene , sind es Unter¬
händler ? Was wird nicht alles geglaubt in einer Gegend ,
die so dicht hinter und zum Teil noch in der Front selber
liegt !

Es war ein verschleierter Herbstmorgen. Wir sausten
durch die kleinen elsässischen Dörfer mit ihren alten ge¬
wundenen Straßenreihen , ihren verschrobenen Häuserfron¬
ten, diese Dörfer , die alle eigentlich Städte sind und früher
wären , wohlhabend , voll von Zierrat und historischer Er¬
innerung . Indem wir durch die Ebene nordwärts auf
Colmar steuern, lassen wir links neben uns den Hart¬
mannsweiler Kopf liegen . Durch den aufsteigenden Nebel
schimmert seine Kuppe , hell , braun , gelb : die zerfetzten
Bäume des Kampfplatzes , auf dem seit Monaten Deutsche
und Franzosen um den letzten Rand des Gipfels ringen .
Wir wissen , daß seit gestern auch das letzte Randstück vom
Gegner gesäubert ist , daß er jetzt endgültig auf den Sattel
(908 Meter ) zwischen Hartmannsweiler -Kops (956 Meter)
und Motkenrain ( 1125 Meter ) hinuntergedrängt ist .. Aber
bei den selbstverständlich zu erwartenden Gegenangriffen
ist ein Besuch dort heute unmöglich. So steuern wir aufs
Fechttalzu , um Schratzmännle , Lingelkopf und Barren¬
kopf zu überblicken . Gerade wie wir durch Colmar fahren,
werden die roten Plakate angeschlagen, die der Bevölkerung
die Erschießung des Mülhauser Spions Alfred Meyer ver¬
künden. Die Leute umstehen in Hausen das Plakat , der
uns begleitende Hauptmann erzählt , wie Meyer nach Ab¬
legung eines umfangreichen Geständnisses gestorben ist :
ruhig , indem er mit lauter Stimme bat , ihm zu vergeben ,
was er getan .

Hinter Colmar biegen wir scharf links ein aufs Gebirge
zu und klettern durch Jngersheim und Niedermorsch -
weier im Zickzack bergan . Die Autos keuchen. Links und
rechts die Weinberge wimmeln von Frauen . Die Weinlese
hat begonnen. Jn langen schmalen Kiepen und mit ge -,
beugtem Rücken schleppen sie die grüne oder blaue Last
ins Dorf . Je höher wir klettern, -desto breiter und weiter
dehnt sich in unserm Rücken das grüne Tal des Rheins ,
übersät mit weißen , grauen und roten Dörfern . Jenseits
der Ebene steigen die blauen Berge des badischen SHwarz -
waldes auf . Ganz benommen von dieser endlosen Schön¬
heit , von diesen dörflichen Bildern friedlichen Schaffens
vergessen wir ganz , wer und wo. wir sind und' was wir hier
wollen. Plötzlich kracht ein Schuß von weitem — links und
rechts hallt er donnernd wieder — hin und her geschlagen
an Fels - und Wald -Wänden entlang rollt er , immer
schwächer werdend , über die grünen Waldkuppen, die zu
unfern Füßen liegen . Der erste Schuh in den Vogesen ,
den wir hören ! Anders als das wilde Trommelfeuer auf
der Loreltohöhe, anders als dos majestätische Rollen der
englischen Schiffsgeschütze . Hier gibt das Kruppsche Stahl¬
rohr nur den Auftakt . Den eigentlichen Donner besorgen
die Vogesen selber , die Wald - und Felsengeister, die aus
45jährigem Friedensschlaf erwacht , heute Tag und Nacht
vor Schmerz zum Himmel brüllen .

Bald hinter dem Bergdorf „Drei A e h r e n" verlassen
wir das Auto . Jn scharfer Steigung klettert die Gesell-
tchaft einen Gipfel hiwan. Ich begleite den bulgarischen
Wachs , der einen bequemeren Umweg wählen muß —
eines alten Leidens wegen, das er sich im letzten Balkan¬
kriege vor Tschataldscha geholt hat . Eine große schlanke
Erscheinung, eher französisch als russisch anmutend , plau¬
dert er in gutem Deutsch über die großen Fortschritte, die
das bulgarische Heerwesen seit dem unglücklichen letzten
Kriege gemacht hat . Ofme

, auf die brennenden
. Tages -

fragen mit einem Worte einzugehen, redet er in selten
wärmen Tönen der Bewunderung von der gewaltigen
physischen und moralischen Leistung unseres Volksganzen .

Endlich haben wir den Gipfel erklommen . Er ist von
dem gegenüberliegenden französischen Beobachtungsposten
völlig eingesehen, sodaß sich die bunten Uniformen der
Neutralen recht vorsichtig bewegen müssen . Zwischen Felsen
und krummen Dannen kriechen wir 'einzeln vor und hoben
nun einen klaren , weiten Blick über den ganzen Kampf-

Jm unterirdischen Verdun.
ml . Gunnor CederschioId , der Berichterstatter der

Gotenbnrger Handels - und Schrffahrtszeitung , .hat ans einer
Neffe von Paris nach Verdun auch den unterirdischen
Festungsanlagen dieser Stadt einen Besuch abgestattet,
von denen er seinem Blatt eine anschauliche Schilderung, zu¬
gehen ließ.

„Kurz vor der kleinen Garnisonstadt mit ihrer Zitadelle und
den alten Stadttoren, " heißt es da, „wurden wir von einer
Schi 'ldwache angehalten und wir konnten unsere Fahrt efft fvrt-
setzen, nachdem unsere Papiere einer gründlichen Untersuchung
unterzogen worden waren . Sogar die Stabsoffiziere , die unS
vcranfuhren , muhten sich eine genaue Kontrolle ihrer Pässe ge¬
fallen lassen . Tann fuhren wir steile Straßen hinab , die von
altertümlichen Häusern umsäumt werden , passierten ein eisernes
Tor und hielten zwischen einigen Kasernenbauten . Wir befan¬
den uns in der ZitadelIe . Da lagen auf einem hohen , brei¬
ten Wall mehrere Gebäude , die wie große Versandhäuser aus -
sohen . Als wir näher kamen , bemerkten wir , daß die Fenster
mit Sandsäcken verbarrikadiert waren . Hier wohnte der Kom¬
mandant von Verdun .

„Der General ist da wohl aufgehoben," meinte einer von
unS. — „Besser noch als Sie glauben, " antwortete der Stabs - ,
cffizier , der uns zur Begleitung mitgegeben war .

Auf einer vielfach gewundenen Treppe stiegen 'wir tief
in die Erde hinab , wo sich unter dem Wall große Gewölbe
öffneten, die angefüllt waren mit geräuschvoll arbeitenden
Schreibmaschinen, mit Offizieren , die an ihren Schreibtischen
arbeiteten , mit Mappen , Telephonapparaten und Ordonnanzen .
Ein gewaltiges unterirdisches Militärbureau —
dieser Stab und die Versorgungsstelle der Verdun-Armee. Hier
ist das Zentrum der großen Maschinerie. Von hier aus werden
alle Bewegungen der Verdun -Armee geleitet , hier treffen stünd-
lch die Ereignisse von und hinter der Front ein. Eine Maschi¬
nerie, ^

bei der jedes einzelne Rad arbeitet . An den Reihen der
Schreibmaschinen vorbei führte uns der Stabsoffizier in ein
kleines Zimmer , 'dessen Wände mit schweren Balken verkleidet
h-arero .

— .das „Allerheiligste"
. In

'
diesem kahlen Zimmer waren

die Wände nur mit Landkarten bedeckt , und hier faß der Monn ,der für alles 'die Verantwortung trug , der für die Tausende von
Soldaten dachte und Bestimmungen traf . Ein kleiner, kräftig
gebauter Mann in steifer , gerader Haltung , mit scharfen durü -
dringenden Augen, einem energischen Ausdruck um den Mi ' '
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Platz der letzten Monate . Kuppe neben Kuppe, bald dunkel
grüner Nadelwald , bald herbstlich gelb und braun gefärbterLaubwald — Schluchten und Täler , aus denen hie und dadie Spitze eines Kirchturms , das Dach eines Hauses auf¬taucht — und mitten durch dieses Meer von Wald ziehen
sich die feindlichen Linien , — direkt vor und unter uns liegtdie verrissene Kuppe des Schratzmännle . Auf ihr
steht kein Baum mehr heil, kein Grün leuchtet in der
Sonne — Braun , ausgebrannt , angeschwärzt liegt dieser
sagenumwobene Gipfel da , von dem vor ein paar Tagen die
Franzosen gleichen mußten . Wie eine eiternde Wunde ein
schönes Antlitz, so entstellt dieser zerschossene, zersplitterte
Bergwald das liebliche Bild , das vor uns liegt . — Wo die
Linien des Feindes im Einzelnen laufen , das verdeckt der
hohe Wald unseren Blicken. Ein Hauptmann der hier
kämpfenden Division gibt uns genau die Lage der Gräben
an . Aber sie lvusien kreuz und quer, bald hinter , bald vor
einem Berge . Wir sehen den vorspringenden Reichs
ackerkopf , wir sehen im Tal die Häuser von M e tz e r a I
wir sehen den Grenzkamm — aber vor und über allem
sehen wir friedlichen Wald, grünen Wald und immer
wieder Wald. Und doch ist jener Wald drüben genau so
lebendig wie unserer hier : von krabbelnden Menschen ,Eseln, Maultieren , Seilbahnen — von Delefondrähten,Unterständen , und nicht zuletzt von gut versteckten Ge
schützen .

Das für den Laien schwierige Terrain der Südoogesmward mir strategisch klarer, als wir eine halbe Stunde
später bei einer benachbarten Division zu Gast weilten
Hier befand sich im Vorzimmer des Generals ein ziemlich
großes Relief der Bogesen . Das plastische Bild dieses
Reliefs machte mit einem Schlage klar , weshalb geradedas Schrvtzmännle und der Reichsackerkopf diejenigen
Kuppen sind, um deren Besetzung die Frvnzofen seit Februar die schwersten Opfer bringen . Diese beiden Berge
sind nämljch die äußersten und beherrschenden Ausläufer
zweier Sertenbarrieren , die sich von dem nordftidlich lau¬
fenden Grenzgrat der Vogesen nach Westen schreben.
Ebenso wie die Säuberung des Schratzmännle zur unmit
lesbaren Folge hatte , daß wir heute auf Chausseen fahrenkönnen, die früher vom Feinde ,eingesehen wurden , ebensowürde die definitive Festsetzung der Franzosen auf diesenbeiden Köpfen eine unmittelbare Bedrohung der Stadt
Münster fein . Die Franzosen haben an deutschenStädten im Over -Elsaß nur Thann und Dämmer
kirch in der Hand . Alle ihre blutigen Anstrengun 'genim Fechttal haben das einzige Ziel , die kleine , aber alte
Reichsstadt im Münstertal zu besetzen. Durch die letzten
siegreichen Angriffe unserer Vogesentruppen ist dieses Zieleinmal wieder in weite Ferne gerückt . — Bei diesen An
griffen , die zn gleicher Zeit nachmittags 6 Uhr stattfanden
(nach einer artilleristische Befeuerung , von ca. 2 Stunden )fielen ungefähr 200 Gefangene in unsere Hände . Diese
Gefangenen befanden sich in Mülhausen . Während die
ddeutralen die Geländebesichtigung im Fechttal fortsetzten ,fuhren wir eiligst zurück . Unter Führung eines süddeut¬
schen Gvmnasialprofessars (Spezialisten in französischerSprache ) konnten wir den Gefangenen einen längeren Be¬
such abstatten . Sie standen, lagen und saßen i:n Hof einer
stillstehenden Textilfabrik . Bis auf ein paar Ausnahmenalles gut gewachsene und gut gekleidete , nicht unintelli -
g« ft aussehende Männer . Sie gehörten teils einem ge¬wöhnlichen, teils einem Alpen -Jäger -Bataillon an . Wir
sprachen ausführlich mit ihnen , worüber wir wollten.Nichts wäre übereilter , als aus ein paar Gefangenenaus -
sagön weitgehende Schlüsse zu ziehen. Pessimistische Aus-
sagen eines Gefangenen können tendenziös fein. Aber
auch folche , die von der unerschütterlich guten Sttmmungkn Frankreich, von der Selbstverständlichkeit eines Wincher -
seMuges , von der Sicherheit eines endgültigen Siegesreden, können künstlich sein und ganz falsche Vorstellun¬
gen erwecken . Die Leute, mit denen ich redete, waren alle

unb einem grauen Schnurrbart erhob sich hinter dem Schreib-t ' sch. »Ich heiße Sie willkommen," sagte der General . » Ich«oerde Sie so viel wie möglich von der Festung sehen lassen ,damit Sie eine Vorstellung von ihrer Stärke haben. Was michbetrifft , so werde ich sie nicht aufgeben, so lange ich noch einenMann und einen Schuß habe .
"

^Damit war die „Audienz" beendet und wir wurden nun der
. de» Hauptmann P . anvertraut . „Der Sicherheit hat-ernte unser Führer , „wohnen wir noch ein Stockwerk
Und er bedauerte scherzhaft , keinen Fahrstuhl zu haben.Immer tiefer und tiefer wand sich die Treppe im Innernter Erde , und als wir schließlich unten angelangt waren , be¬henden wir uns sicherlich doppelt so tief wie im Zimmer deSGeneral ». E» war dort unten wie in einer ,kleinen Stadt , dieim elektrischen Licht erstrahlt . Die Straßen waren in amerikani .

scher Weife gebaut , in dem lange , grade Avenuen die Straßendurchkreuzten, die dichter zufommengedvängt waren . Da » alsorrar da» unterirdische Verdun .
„Hier ist für -die ganze Stadt Raum, " sagte der Offizier ,

. >vwhol für da» Elitär , als für die Zivilbevölkerung. Es istalle« so eingerichtet, daß da» Leben hier in derselben Weise wer-
tergehen kann wie dort oben ; ein Jahr lang ( ! ) , wenn eS erfor¬derlich fein sollte .

"
Auch hier befand sich ein Zimmer für den General , da»

jedoch von ihm noch nicht 'benutzt worden war . Wir durchschrittenränge Galerien mit vielen Reihen tort eisernen Betten . Alle ?war darauf vorbereitet , daß die Soldaten jeden Dag einziehenkonnten. Da gab e» Kantinen und Küchen für die Mannschaften,Lazarete mit Operation »- und Verbandszimmern ; ebenso waren
für die Zivilbevölkerung Unterkunftsstätten eingerichtet. Undübevall sorgten Ventilatoren für frische Luft in den unterirdi -
schen Straßen . Beim Weitevgehen kamen wir in die Vor -tatffammtin . Kisten mit Mehl standen da bis zur Decke ,und Wägelchen waren vorhanden , um die Mehlkisten weiter zutransportieren . Andere Gewölbe waren mit Kisten von kcmser .viertem Fleisch angefüllt . Biele Kilometer wanderten wir zwi¬
schen Kisten und Weinfässern hindurch In einem andern Teilder unterirdischen Stadt arbeiteten Maschinen. Hier befanden
shh dvei von den fünf Elektrizitätswerken Verduns , zwei großeMühten, die das Getreide für den täglichen Bedarf mahlen , und
außerbem eine Bäckerei . Hier fiel uns einer er Bäcker durchsein intelligentes Gesicht auf , sodaß einer der amerikanischen
^ omnaltsten fragte , ob dieser Mann auch in FricdenszeitenBÄker sei . „Er ist ein außerordentlicher Organisator, " antwor -
!:fte uNfer Führer , „ und er hat hier eine ganze Reihe von neuen
EiwäMungen iwt-Leben gerufen . In Friedenszeiten ist er einerder 0Äa»ntesten Pariser Anwälte .

" Drahtlos « Telegraphenstan -
gen , .die Tag und Nacht arbeiten , Bade- und Douche -Einrich-
tnngen vervollständigen das seltsame Bild dieser unterirdischen
Festung."

Freitag , den 24 . September 1915 .
siegesgewrß . Manche redeten venommrsttsch . Den Hcrrt-
mcmnswetlerkopf nennen sie Len alten „Armand " . Aus
„Schratzmännle" haben sie ein unverständliches Wirrwarrvon Zischlauten komponiert. Die okkupierten Elsässer —
sagen sie — fühlen sich wohl. Ich frage sie : „Könnt Ihrden Rhein von Eurer Kuppe sehen ?" — „Ganz deutlichsehen wir ihn Tag für Lag . am besten abends , wenn dieSonne auf ihm liegt .

" Die Leute sind mit ihrer Behand¬lung sehr zufrieden. Am meisten interessierte sie, wohin
sie kommen , ob sie arbeiten müssen , und wie cst sie schrei¬ben dürfen . Sie stammen fast alle aus dem Südostenihres Vaterlandes . Als der Professor fragt , wieviele ver¬
heiratet sind, heben drei Viertel von ihnen die Hände hoch .Ein baumlanger Jäger mit einem eisernen Helm auf dem
Kopfe tritt an mich heran und fragt , ob sie Weißbrot in
Deutschland bekommen. Als ich verneine, will er wissen ,ob feine Frau ihm etwas schicken darf . Wie oft und wieviel und ob sie Decken und Wäsche im Lager bekämen —
alle Leute sind um ihr künftiges leibliches Wohl besorgt.Sie können nicht gemrg erzählen von den Mengen an
Fleisch , Wein, Weißbrot , die der französische Soldat täglicherhält . Während sie um mich herumstehen und ich ihreFragen nach der Lage in Rußland und auf dem Balkan
beantworte , ertönt plötzlich das charakteristische Bullern der
Ballonabwehrgeschütze — wertze und schwarze Granatwol -
ken tauchen aus 'dem Blau des Himmels auf — und ein
goldgelbglänzender feindlicher Flieger zieht unereichbarweit über uns hin . Eine Welle von Staunen , Schmerz,Sehnsucht und Hoffnung — ein Ruck, der alle Auge:, groß
macht — geht durch die Gefangenen . Und einen Augen¬blick vergessen sie den Fabrikhof , vergessen sich und ihr
Schicksal und denken nur an ihr Vaterland .

Dr . Adolf Köster . Kriegsberichterstatter.

flu« der Partei.
* Totenliste der Partei . Am 20. September starb in Nord-

hausen Genosse Theodor Zrmmermann , Geschäftsführer
de» Konsumvereins , im Alter von 56 Jahren . E» ist das für die
Arbeiterbewegung Nordhausens und der Graffchaft Hohensteinein schwerer Verlust . Genosse Zimmermann war einer jenerAkten , dessen' sozialistische Aeberzeugung unter dem Sozialtsten -
aefetz gestählt woben war und die an ihrem Ideal bi» zum letzten
Atemzug festhalten. liebevoll, wo Gewissenhaftigkeit und Pflicht¬treue , ohne viele Worte eine» Manu erforderte , wurde er hin,
gestellt . So war er seit Gründung >de » Gowerkschaftskartells,
dessen Kassier. Jahrzehntelang besorgte er die Kassengeschäfteder Partei , wie er der Genossenschaftsbuchdruckerei eine der
besten Stützen al» Vorstandsmitglied war . Die Nordhauser Ar-
veiterschaft wird immer seiner ehrend gedenken.* „Der Friede und die Internationale ". Sehnsüchtig er .
wartet die Menschheit den Frieden . Von der Sozialdemokratie ,die immer eine FriedenSpariei gewesen, erwartet die Bevölke¬
rung , daß sie die Initiative ergreife . Die deutsche Partei
hat nach dieser Richtung hin ihre volle Schuldigkeit getan , leider
hat sie bei den Sozialdemokraten des feindlichen Auslandes kein
Entgegenkommen gefunden . Diese Taffachen sind aber in den
Kreisen der deutschen Parteigenossen nicht genügend bekannt
oder e» sind 'die Einzelheiten in Vergessenheit geraten . — Hugo
Pvetzsch hat deshalb unter obigem Titel « ine gedrängte , aber
übersichtlick!« Zusammenstellung der wichtigsten Stimmen ver¬
öffentlicht, die als Echo der FriedenSbestveb-ungen der deutschen
Sozialdemokratie aus dem Auslande zu un » herüberdvangen .Die 24feitige Schrift kostet trotz guter Ausstattung nur 10 Pfg .und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen. Sie bildet das
9 . Heft einer Zehnpfennig -Bibliothek, welche der Verlag der
„ Internationalen Korrespondenz"

, Berlin -Karlshorst , unter dem
Zammeltitel „Kriegsprobleme der Arbeiterklasse"

, in rascher
Folge erscheinen läßt . Da die Schrift wesentlich zum Verständ¬nis der Haltung der deutschen Arbeiterbewegung in der jetzigen
Zeit beiträgt , ist ihr die größte Verbreitung zu wünschen .* In militärische Schutzhaft wurde -der stellvertretende Par¬
teisekretär in Düsseldorf, Genosse Peter Winnen , genommen.Der Partei seckretär ist ebenfalls in Schutzhaft.
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halbe Million . Sie bringt also im ganzen für die 3.
anleihe die Summe von 2 080 000 Mk . aus.

* Heidelberg, 23. Sept . Auf dem Eröffnungsabend des
gegründeten deutsch-bulgarischen Kulturvereins in Sofia wu"
ein kleines, nettes Gelegenheitsstück unter dem Titel : „N
Heidelberg" aufgeführt . Thema : Deutsche silia hospitalis ,die ein bulgarischer Student sich verliebt, um sie heimzuführe^Tas Stückchen war au» dem Leben gegriffen,* Mannheim , 23. Sept . Ein schrecklicher Unglück »,fall ereignete sich in einem Kohlenlager. Ein 42jähriger , der,heirateter Taglühner aus Neuhofen wurden von einem Kohlen ,greiser an beiden Beinen ersaßt , sodaß diese gebrochen wurden.— Gekündet wurde gestern bei Worms die Leiche deS 18jäh-rigen Schiffsheizers Emil Betz aus Lethmathe, der am 15. d. Mhier bei der Lagerhalle Jakob Hirsch Söhne aus einem Nachenin den Rhein gefallen und ertrunken war . — Zehn Mann -
ö ei nt er Obsthändler , die ohne bezirksamtliche Genehmi.guny auf dem Obstmarkt in Ellerstadt Obst aufgekauft hatten,wurden vom Landgericht Fvankentihal zu je einem Dag Gefäng.nis verurteilt .^

— Gestern früh stieß ein Wagen der NeuostheimStraßenbahnlinie mit einem das Gleis kreuzenden städtischenSprengwagen zusammen und warf diesen um . Der FuhrmanHdes Sprengwagens , der 55jährige Karl Wiedenmeyer, mußteschwerverletzt ins Allgemeine Krankenhaus überführt werden.* Mosbach , 24 . <Bept. Zur Zivilverwaltung in Warschauwurde Landrichter Hessel von hier 'berufen.* MeerSburg , 23 . Sept . In der Nähe unserer Stadt wurdie Leiche des sei: längerer Zeit vermißten Fischers Fehr ausUnteruhldingen ousgefunden . Sie hatte einen Draht mit ein
schweren Steine um den Hals . Wahrscheinlich liegt Selbstvor .

* Neberlingen, 23 . Sept . Der ehemalige Dienstknecht undWirt Ennl Engesser aus Gutmadtngen verübte unter densNamen Otto und Emtl von Müller Betrügereien und Urkunden-)'hauptsächlich Scheckfälschungen . Er befindet sich im 'Besitze eines
Scheckbuches der Sparkasse Ueberlingen mit Nr . 4363.Schwindler wird tum der Staatsanwaltschaft in Ueberlingen ge^
sucht.* Liggeringen bei Radolfzell, 23 . Sept . Eine schwere Prü ,fung 'hat der Krieg der Familie Bold hier, auferleyt . Nachde ..)schon vor «irriger Zeit einer der Brüder den Heldentod fürsVaterland erlitten , zeigt die Familie jetzt an , daß auch der 2,und 3. Bruder , der 31jährige Ersätzveservist Ernst Bold und der .26jährige Unteroffizier Friedrich Bold, welcher im Drag .-Rgt.Nr . 20 diente , auf dem Feld der Ehre gefallen sind . Der LeH- ,genannte war mit dem' Eisernen Kreuz und der Lad. selber
Verdienstmedaille ausgezeichnet.

Das Ergebnis der dritten Kriegsanleihe in Baden .
* Karlsruhe , 24 . Sept . Nach den bis jetzt vorliegendenMeldungen wurden gezeichnet: tn Karlsruhe 100 Millionen .Mark (bei der ersten Anleihe 40 Mill . , bei der zweiten fast 78Mill . ) ; in Heidelberg ungefähr 26 Mil . ; in Weinheimüber 5 Mll . (bei der ersten Anleihe 868 000 Mk . , bei der zweiten2 800 000 Mk. ) ; in Bruchsal über 5 Mll . (fast doppelt soviel als für die zweite Anleihe) ; tn Rastatt 9 804 000 Mk. ;>n Baden - Baden 6,75 Mll . (bet der ersten 3% MÜl., beider zweiten 5% Mll . ) ; in Pforzheim weit über 18 Mill . ;in Oberkirch rund 500000 Mk. ; in Bühl über 2 Mill . ;in Sasbach fast 300000 Mk. : in Lahr 6420400 M . (be>der ersten Anleihe 2 400 000 Mk . und bei der zweiten Anleihe4 500 000 Mk.) ; in Furtwangen fast 1 Mill . Mk. (bet de:zweiten Anleihe 300000 Mk . ) ; in Schopfheim 986000 Mk.

.'bei der ersten Anleihe 300 000 Mk., bei der zweiten Anleihe1 Mll . Mk . ) ; in Müll heim 1730 400 Mk. ; ferner wurdenin Schwetzingen 2201900 Mk. ; bei der Barkasse in
tzlankstadt 70000 Mk . ; die städtische Sparkasse in Mann¬heim 12 Mll . Mk . : bei 'der Sparkasse in A ch e r n 700000 Mk . ;bei der Sparkasse m Offenburg 2080000 Mk . ; in Vil -
1 i n g e n 'bet der Spar - un » Waisenkasse über 1 600 000 Mk -,bei dem Vorschußverein 500 000 Mk., bei der Rheinischen Kredit¬bank 600 000 Mk . ; in St . Georgen bei der städtischen Spar¬
kasse 261 000 Mk. ; in Neustadt i . Schw. 1705 000 M . bei der'
Spar - und Waisenkasse; in Konstanz bei der Sparkasse2 500000 Mk. gezeichnet.

* Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr . 30 de» sie.benten Jahrgang » hat u . a . folgenden Inhalt : Gesund fein !
Von Heinrich Schulz . — Herbst. Gedicht von Jürgen Brand . —
Sprengstoffe und ihre Wirkungen . ( Schluß. ) — Eine St ernen¬
nacht und ein Somretag in der Heide. ( 'Schluß. ) — Wie Wunden
heilen. Von D . Drucker. ( Mit Abbildungen. ) — In Feindes¬land . Gedicht von Fritz ElSner . — Ta » Polehje, ein Bollwerk
Rußlands gegen Europa . Bon Gy. Engelbert Graf . — Ein
Brief au » 'der Schampanje . Von A. Köster . — Au» der Jugend¬
bewegung.

SoZivLe Rundschau.
Erfreuliche Maßnahme der Militärbehörde . DaS Gaswerk

in LudwtgShafen hatte nach Einstellung von 15 russischen
Kriegsgefangenen ebensoviel« deutsche Arbeiter entlassen. Als
dem Generalkommando de» 2 . Armeekorps die Angelsgenheit zu
Ohren kam , wurde sie geprüft und dann wurden kurzerhand dis
15 Russen aus dem Gaswerksbetrieb wieder zurückgeholt .

Gefallene Badener.
Öen f>eiaeuto4 Un 0 «urli »4

starten :
Krrcgsfreiw . Hoff. Lehrer Hermann Frank v« r

Karlsruhe . Musk . Wilhelm M i e r s ch von Heidelberg .Landsturmmann Hermann Schindler von FaulenbachUoff. Karl Ries und Lt . d . L . Hauptlehrer Otto Ruder ,Ritter des Eisernen Kreuzes , van Freiburg . Friseur Eu-
gien GIo rer von Lörrach. Landsturmmann HermannHauser von Dauchlingen. Landsturmnmnn Karl G n ä-
d i n g e r von Bohlingen und die beiden Brüder Ers .-Rvs.Ernst Bold und Uoff. Richard Bold , Ritter des Eifer-,neu Kreuzes, von Liggeringen .

pus dem Lande.
T urlach .

— Eine schmerzliche Trauerkunde . Wie unS kurz vor Re-
.daktionSfchluß mitgeteilt wird , ist Gen . Michael B e i n e r t ,Schreiner und Ladenhalter des Konsumverein», auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz gefallen . Der Tob Oeinerts ist für
die Durlacher Arbeiterbewegung ein schmerzlicher Verlust . So .
wohl in der Partei , wie in der Gewerkschaft und Genossen-
schaftSbewegung stellte er seinen Mann und manches Per -
trauenSamt wurde ihm übertragen , das er nach besten Kräften
auSsü'llte. Gen . Deinert war « in braver , ruhiger und zuver¬
lässiger Parteigenosse sowohl , wie ein treuLesorgter Familien -
»ater . Eine Frau uns dvei unversorgte Kinder und alle , die
:hn kannten , trauern um ihn. Ehre seinem Andenken !
Offenburg.

— Städtischer Lebensmitelbezug. Die Anmeldelisten für
Kartoffeln , Kraut und Rüben werden morgen Samstag ge
schlossen. Der Preis für gute kellerreise Speisekartoffeln wird
nicht mehr al » 4 Mark für den Zentner , frei Aufbewahrungsort ,
betragen . Für Kraut und Rüben ist noch kein Preis ausge¬macht.

— Dritte Kriegsanleihe . Bei der städt. Sparkasse Offenburgwurden aus Einlegerkreisen auf die dritte Kriegsanleihe1580 000 Mark , darunter allein 938 000 Mark Schuldbuckeintra¬
gungen, gezeichnet . Für eigene Rechnung zeichnete die Kaffe eine

GerictztszeLtung.
Aus der Karlsruher Sttaffammer .

Karlsruhe , 23. Sept . Sitzung der Strafkammer 3. Bo»
sitzender : Landgerichtsrat Kirsch ; Vertreter der StcaaitSan-
walffchaft . Assessor Glattes .

Die Arbeiterin Eheftau Albert Bauer , 'Marttna geb.
Weihhaupt aus Hiltenfingen war bei einer Familie in Baden-
Baden alS Putzfrau beschäftigt und entwendete dort ein Paarneue Schuhe im Werte von 25 Mark und zwei Bettvorlagen imWerte von 16 Mark . Die Sachen konnten dem Eigentümer wie¬der zurückgvgebrn werden. Die Bauer fft wegen Eigentumsver -
gehenS bereits mehrfach vorbestraft . Das Gericht verurteilt « sieheute wegen D i e bst a h l s im Rückfälle zu 6 Monaten Ge -)
fängnis .

Der Landwirt Andreas Maier aus HügclSheim verbracht̂am 15. Fc'bruar drei Rinder von Sinzheim .nach Baden-Baden,
trotzdem vom BezirkSamte wegen Ausbruchs der Maul - und
Klaumseuche die Sperre für Klaucnvieh im Bezirk Baden an-
geordnet worden war . Zu seiner Entschuldigung gab Maieran , er habe gehört , -die Sperre sei wieder aufgehoben worden.Das Gericht verurteilte Maier wegen Vergehen » gegendas Viehseuchengesetz zu 40 Mark Geldstrafeoder 4 Tagen Gefängnis .

Das Dienstniädchen Luffe Hahnenkratt aus Ensingenwar in Göbrichen bei einem Landwirt in Stellung urtd stahh
diesem aus dem Wohnzimmer den Betrag von 5 Mark. Später !
öffnete sic einen Koffer , der auf dem Speicher des Landwirt »tand , und entwendete daraus 25 Mark . Sie wollte das Gelb
angeblich zu einer Reise nach Stuttgart verwenden, um dorteine neue Stelle , anzutreten . Wegen schweren und ein --achen Diebstahls wurde die Hahnenkratt zu 5 Mo¬naten G e f ä n gn i s , abzüglich der Untersuchungshaft vom18. August ab, verurteilt .
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Der Arbeiter Stanislaus M r o s als Alt -Landsberg ist we -
« n Eigentumsvergehens schon häufig vorbestraft . Zuletzt hat er
«me Gefängnisstrafe von über 4 Jahren in Herford verbützt.

“■'■
^ nn bog ab er sich nach Frankfurt a. M ., brach in der Nacht
an 9. August in das Haus Gneisenaustratze 27 und m 'das'

■, Haus Bettinastraße 2a ein und stahl dort verschiedene Kieinig »
* * feiten und Geldbeträge von 6 Mk. und 30 Mk. Ueber Mainz

und Karlsru 'he wanderte Mros nach Oos , wo er ein Fahrrad
entwendete . . Unter Berücksichtigung seiner Vorstrafen wurde
Mros wegen schweren Diebstahls im Rücksalle zu 4
Jahren Zuchthaus , aktzüglich eines Monats Untersuchungs¬
haft, verurteilt . Mros nahm die Strafe an.

Die in Rastatt wohnhafte DLodistin Emilie Karoline
Crandmeier aus Karlsruhe ging am 28 . Juni in hoch¬
schwangerem Zustande auf den Abort, gebahr 'dort ein lebens¬
fähiges Kind und ließ es in die Abortgrube fallen . Sie ver¬
teidigte sich mit 'der Angabe , ste habe nicht gewußt , daß sie
scstvanger gewesen fei . Das Gericht befand sie jedoch der fahv -
lässigen Tötung schuldig und verurteilte sie zu 3 Mo¬
naten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungs¬
haft. .

flus der Stadt .
Karlsruhe , 24. September.

Zur Entschuldigung der unabkömmlichen Beamten
druckt die „Badische Presse " eine Auslassung des
sächsischen Miinsstriums ab , in der es heißt : „Schon vor
einiger Zeit ist m den Zeitungen darauf hingetviesen wor¬
den, daß die Unadkömmlichkeitserklärung einer Anzahl von

. Beamten eine zwingende Notwendigkeit ist. Denn wie sol
' len wir sonst, nicht draußen im Felde , sondern auch in der
Heimat, den Krieg siegreich durchhalten? Werden einer so
weit verzweigten und so wunderbar genau wirkenden Der
waltungsmaschine wie der deutschen eingearbeitete, bei der
Mehrbelastung aller Behörden völlig unersetzliche Kräfte
entzogen, so treten ohne weiteres Stockungen ein , deren
Folgen nicht abzusehen sind . Törichterweise aber glauben
viele, den unabkömmlichen Beamten einen Vorwurf dar '
aus machen zu sollen , daß sie im Lande tätig sind , statt im
Felde zu sichen , als ob sie das geringste dafür oder da
gegen tun könnten. Tausende von Beamten würden glück
sich fein, wenn es ihnen vergönnt wäre , mitzukämpfeni;
zahllose Gesuche, denen nur höchst selten entsprochen wer-
den kann, beweisen das . Ist aber der Staat einmal der
UeberzenglMg, daß der oder der Beamte dem Baterlande
nützlichere Dienste leistet, wenn er seinen Posten nicht ver-
läßt, so bleibt dem Beamten nichts anderes übrig , als zu
gehorchen . Er tut also nichts weiter als seine Pflicht und
tut sie genau so gut wie jeder Offizier und
jeder Soldat .

"
Dieser Vergleich stimmt indessen nicht ganz. Darüber

kann kein vernünftiger Mensch im Zweifel sein , daß auch
die Kriegsarbeit in der Heimat unzählige Arbeitskräfte
erfordert — im öffentlichen Dienst ebenso wie in der In¬
dustrie, Landwirtschaft, Verkehr, Presse usw. — und daß
.diese Arbeiten auch nicht ausschließlich von Ungelernten
und von Leuten über 45 Jahren geleistet werden können .

Insoweit also ist die Zurückweisung der im'berochti"gten
Beschuldigungen vollauf gerechtfertigt. Wenn aber in
jener amtlichen Kundgebung darüber hinansgegangen und
erklärt wird , die Daheimgebliebenen erfüllten ihre Pflicht
genau so wie der Soldat draußen , so ist das des
Guten' zu viel. Pflichterfüllung — gewiß; aber die Gleich,
stellung mit der Pflichterfüllung des Soldaten geht doch
nicht an . Die Dahermgebliebenen, die ihre gewohnte Ar¬
beit ' leisten, wenn auch vielleicht in verlängerter Arbeits¬
zeit, die in ihrem Heim wohnen, das Leben schlecht und
recht, nur soviel kostspieliger als vor dem Kriege weiter

-leben — werden nur allzuleicht verleitet , zu vergossen , was
jda draußen in dem Wall von Westende bis Thann , in der
-Front von Riga bis Czernowitz , vom Stilfser Joch bis
Monfalcone täglich und stündlich geleistet wird . . . .

„Genau wie der Soldat ! " Wer verlangt von den Da¬
heimgebliebenen vvn -aller Kultur und Zivilisation , in
Schmutz und Kot, in Wolkenbruch und Sonnengsirt , in
Sand und Staub leben, kämpfen, schwerbepackt marschie¬re« , nach Zurücklegung ungeheurer Entfernungen zu Fuß
l»der zu Pferd , oder auf den ratternden Geschützen und
Fuhrwerken das Loben dem feindlichen Eisenhagel aus -
,setzen? Brauchen wir Daheimgebliebenen Wochen - un!d
Monatelang in Erd - und Steinhöhlen zu Haufen , unter
dem stundenlangen Trommelfeuer der Granaten , oft ohne
ausreichend? Ernährung , ohne Möglichkeit der gewohnten
Reinigung , oder in Quartieren mit unsagbaren sanitären
Verhältnissen , dem Nng^ iefer zur Beute , im steten Kampfwit Seuchen — und während rechts und links die Kame¬
raden fallen ? . . .

ES ist nötig , sich das ins Gedächtnis zu rufen , um sagen
ku können: Wohl tun wir unsere Pflicht — aber der Der-
gleich mit der Pflichterfüllung des Soldaten trifft nicht zu.* Kriegsanleihe . In Karlsruhe wurden insgesamt
100 Millionen Mark auf die 3 . Kriegsanleihe gezeichnet ,
d̂arunter von bezw . bei folgenden Stellen : Karlsruher
Lebensversicherung 20 Millionen , Badische Bank 16 Millio -'«en, Rheinische Kreditbank 13,1 Millionen , Straus u . Co .
>12 Millionen , B . L . Homburger 11,1 Millionen , Städtische
!Sparkasse 7,3 Millionen , Süddeutsche Diskonto -Gefell¬
schaft - 6,2 Millionen , Vereinsbank 4,7 Millionen .

* Metallbeschlagnahme. Das stellv . Generalommando
des 14. A.-K . veröffentlicht abermals eine VerordnungMer die Beschlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von
Artigen , gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen aus
Wupfer , Messing und Reinnickel mit den neuen Zusätzen .
Bekanntlich ist die Frfft zur freiwilligen Mieferung bis

zum 16. Oktober d. I . verlängert worden; die Sammel¬
stellen bleiben bis dahin zur Annahme von fteiwillig ab-
gelieferten Gegenständen geöffnet.

* Die vierte Schwurgerichtsperiode beim Landgerichte
in Karlsruhe beginnt am 11 . Oktober. Vorsitzender ist
Langerichtsdirektor Dr . Reiß.

* Den Verkauf von Wurstwaren betreffend hat das
Bezirksamt in Abänderung einer Bekanntmachung vom
2 . d. Mts . für die Stadt KarPruhe folgendes bestimmt:
Die bisher abgebundene Fleischwurst (Stückwurst) ist in
Hinkunst ebenfalls nach Gewicht zu verkaufen , der Preis
für das Pfund Meischlvurst wi-rd auf 1,20 Mk. festgesetzt.
Im übrigen behalten die in der erwähnten Bekanntma¬
chung festgesetzten Höchstpreise ihre Gültigkeit .

Borstellung für Verwundete im Kolosseum. Wie uns die
Direktion - des Kolosseums nrrtteilt, veranstaltet dieselbe heute
Nachmittag 4 Uhr eine zweite Sondervorstellung für verwundete
Krieger hiesiger Lazarette , zu der die Soldaten freien Eintv 't-t
haben, Der Spielplan ist 'derselbe wie zu den Abendvor¬
stellungen .

Badisch- pfälzischer Verband freireligiöser Gemeinden . Am
verflossenen Sonntag versammelten sich hier die Vertreter der
dem badisch-pfälzischen Vevband anyeschlossenen Gemeinden in
dem badisch-pfälzischen Verband angeschlossonen Gemeinden , um
zur rechtlichen Lage der freivoligliösen Bewegung in
Baden und Bayern noch dem Kriege Stellung zu nehmen . In
der -gapslogenen Diskussion wurde! u . a . betont, daß nach dem
gemeinsamen Kampfe .der verschiedenen Religionsbekenntnisse
gegen die zahlreichen Feinde Deutschlands es nicht länger an¬
gängig sei. den freireligiösen 'Minderheiten die staatliche Gleich¬
berechtigung zu versagen . Den Landtagen Bayerns und Badens
sollen -deshalb entsprechende Anträge über den fteiveligiöfen '
Jugendunterricht und über die gleichartige Behandlung der
Kin 'der freireligiöser Eltern in den Volks - , Mittel » und Hoch¬
schulen unterbreitet werden ; auch ist die Beseitigung der Hin¬
dernisse , welche der öffentlichen Betätigung freireligiöser Staats¬
und K-ommmnalbeamten noch im Wege stehen , anzustreben . E»ne
gewählte viergliedrige Kommission soll die -hierzu nötigen Vor¬
arbeiten - verrichten . — Die ! nächste^Vertreterversammlung wird
in Freiburg abgehalten .* Verdächtiger Besitz. Bei einem wegen Mansardendieb¬
stahls festgenommenen Fuhrmann aus Pforzheim wurde ein
Maskenkostüm (Holländerin ) aus blauem Stoff mit rotem Samt
und weißer Einfassung vorgefunden , dessen Eigsntümerm -bis
jetzt nicht ermittelt werden konnte und das offenbar auch von
einem Mon 'sarden.di-ebstahl herrührt . Die Eigentümerin wolle
sich bei der Kriminalpolizei melden .

* Seifenblätter . Unter den Liebesgaben , die wir unfern
Truppen ins Feld schicken, ist die Seife ein stets willkommener
Artikel . Ms besonders zweckmäßige Form für den- Feldgebvauch
haben sich die sogenannten „S e i f e n ü l ä t t e r" bewährt . Sie
bestehen , wie die Zeitschrift „Der Seifenfabrikant " nach dem
Prometheus mitteilt , aus gehobelten Spänen von Glyzerinseife
oder aus -mit Seife getränktem Papier . -Die Herstellung -der
Seifenblätter aus gehobelten Spänen geschieht in der Weise , -daß
man den -Seifenblock in Tafeln schneidet, die etwas breiter sind
als die Blättchen . Nachdem- diese Tafeln einige Tage getrocknet
find, trennt man mit einem Hobelmesser Späne der gewünschten
Dicke ab . Noch erneutem Trocknen schichtet man -die Spane
übereinander und sticht mittels eines Ausstechers die Blättchen
heraus . -Ein -Seifenblatt von 4 : 5 Zentimeter Grütze und 0h
Millimeter Stärke reicht zu einer gründlichen - Gesichts- und
Händereinigung aus . 800 Blättchen haben ein Gewicht von etwa
1 Kilogramm . Zur Fabrikation der Seifenblättchen aus Papier
eignet sich am besten gutes Seidenpapier , etwa 'von der Beschaf¬
fenheit , wie eS für die Kopierhncher benutzt wird . Man zieht
schmale Streifen dieses Papiers durch die flüssige Seife und
hängt sie hierauf in einem warmen staubfreien Raum -etwa eine
Stunde lang zum Trocknen auf . Alsdann werden die -Streifen
irr der gewünschten Weise zerschnitten .

Stadtgartenkonzert . Wir machen nochmals auf die bei
günstiger Witterung heute nachmittag von 3 bis 6 Uhr im Stadt¬
garten stattfindenden „Volkstümlichen Musikaufführungen "

, aus¬
geführt von -der Kapelle des - 3 Landsturm - Jnfanterie -Erfatz-
Bataillons Karlsruhe , aufmerksam , unter Leitung -des Herrn
Kapellmeisters E . Wolfs . Die Kapelle führt ihre Reinein¬
nahme an die hiesigen Lazarette zugunsten - der verwundeten Sol¬
daten ab . Bei ungünstiger Witterung Mt das Konzert aus .
Näheres im Anzeigenteil :

Residenztheater , Waldstrahe 30. Der neue Spielplan vom
26 . bis einschl . 28 . Sept . bringt ein spannendes Drama „Ehedie letzten Blätter fallen ", sowie „Arme Marie "
(Schauspiel in 4 Akten von Walter Turszinsky und Robert
Wiene ) . "Sofern noch Sitzplätze frei sind, werden- eingelegt :
„Der neue Gvlem "

(Komödie ) , „Boby juckts" ( Posse" und
„Büb -i der kleine Boxer ( Humoreske ) . Der Kriegsbericht der
Eiko-Woche zeigt , wie die Russen in Ostpreußen gehaust haben .

Neues vom Tuge.
Lieber den Russen als den Städtern !

Ein sehr bezeichnender Vorfall wird- aus Marburg a. d. L .
berichtet. Die „Wiesb . Zig .

" schreibt darüber : Ein Wochen -
mar 'ktkrawall kam dieser Tage in Marburg zum Ausdruck.
Tort waren die -Landleute , die auf dem Wochenmarkte ihre
Waren feilbieten , von Markttag zu Markttag mit den- Preisen in
die Höhe gegangen . Ms am Mittwoch für das Pfund Buttel
2 Mk. verlangt -wurden , war die Geduld -der Käufer zu Ende ;
eS wurde einfach -der Kaufftreik proklamiert . Nun wurden die
Bauern frech und einige sagten , die Butter lieber den Russen als
den Städtern zu fressen zu geben . Ob einer derartigen "Gemein¬
heit gabs kein Halten mehr un-d im Augenblick kollerten die But -
ierkörbe mit Inhalt auf dem Marktplatz herum . Das - war die
gebührende Antwort auf die ungeziemende Redensart , -die man
"eider in ähnlicher Form auch an andern Plätzen hören 'kann,
ohne -daß ihr eine entsprechende Vergeltung zuteil wird .

Automobilunfall des rumänischen Finanzministers .
TU . Bukarest , 23 . Sept . Der rumänische Fincmzminister

Raidonici , der sich zur Besichtigung von Kupferbergwerken nach
der Dobrudscha begeben hatte, erlitt dort -o»-nen Automobilunfall
und wurde schwer verletzt . (Privaimeldung .)

Letzte Nachrtctzten .
Der neue Milliarden -Sieg.

Berlin , 23 . Sept . Ueber den neuen M illiarden -,
Sieg Her der dritten Kriegsanleihe schreibt der „Lokal -
an zeig - er " bereits heute : Wenn das glenane Ergebnis
der Zeichnungen auch noch nicht vvrl-iegen könne , so- seien
doch Schätzungen auf Grund der großen Posten nw-glich
ii'&cr di-e fortlciufeTtb beruhtet ft>uri >£ . Fm DuvchlsthnÄt ]£t
bei den Zeichnungen über 100 000 Mark ein Mehr
gegen die zweite Anleihe von etwa 30 Prozent
ftstzustell-en. Würde diese Ste -igerun -g .allgemein sein, so
hätte man mit einem Gesamtbetrag zu -rechnen , der um ein
Drittel über das Endergebnis der zweiten Kriegsanleihe
hinausgehen würde : Also rund 12 Milliatden Mark. Aus
der Börse schwanken die Zahlen , aus die hin man Wet -
ten legte, zwischen 10 und
Jedenfalls sei mit Sicherheit zu sagen, daß das Resultat
nicht geringer sein werde als die 9 Milliarden der zDeiten-
Kriegscmleihe. Es könne nur größer sein.

Eine Verordnung gegen die Lebens -
mitlelwucherer .

B e r l i n , 23. Sept . (Amtlich .) Der Bundesrat hat
m seiner Sl ^ung vom 23. Septemöer 1915 eme Berorommgs
zur Fernhaltung unzulässiger Personen vom Handel »e-
schlosien, die eine Ergänzung der bestehenden Vorschriften
über Höchstpreise , gegen übermäßige Pretsstergermlg '
nsw. darstellt. Nach der neuen Verordnung haben die Be- ^
Hörden unzuverlässigen Personen den Bestreb des
Handels mit Gegenständen des täglichen Bedarfs und des^
Kriegsbedarfs zu un t e r s a g e n. Der Reichskanzler und
die Landeszenstalbehörden können ferner den Begrnn erurs
derartigen Handelsbetriebs von einer Erlaubnis ab¬
hängig machen . Bei der Feststellung der Tatsachen , die
die Unzuverlässigkeit dartun , sind Zuwiderhandlungen ge¬
gen die Vorschriften über Höchstpreise , gegen übermäßige
Preissteigerungen usw. besonders zu berücksichtigen. D,e
Wirksamkeit der genannten Vorschriften wird ferner dadurch
erheblich gesteigert, daß bei Zuwiderhandlungen gegen die
Verordnung gegen übermäßige Preissteigerung und gegen
eiklzclue Bestimmungen des Höchstpreisgesetzes nunmehr
neben Gefängnis auch die schwere Strafe
der Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte z u g e l a s s e n i st. Auch kann bei den erwähn¬
ten Zuwiderhandlungen gegen das Höchstpreisgcsetz die
Verurteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlichbe -
kann : gemacht werden, wie dies in der Verordnung
gegen übermäßige Preissteigerung beeeils vorgesehen ist.

Französische Valkansorgen .
Paris , 24. Sept . Die ganze Presse der Linken erörtert

die Frage , warum General Sarrail , der zum Oberbe¬
fehlshaber der Orientarmee ernannt worden sei , noch ist
Paris weile. „Humanist " ist erstaunt über das ZLvern
der Alliierten . Es bestehe die Gefahr , daß die Deutschen
schneller in Konstantinopel seien als die Alliierten . Hervö
verlangt in der „Guerre Sociale "

, der Pierverband müsse
den Balkanstaaten eine klare Entscheidung abfordern , aber
auch der Türkei gegenüber kräftig austrestn , mit der man
nur auf zwei Arten fertig werden könne , entweder mit
einer Vierstlmillion neuer Truppen oder durch das Auge -
bot eines ehrenvollen Friedens .

Rückgang der Einnahmen in Frankreich.
Paris , 23. Sept . Aus dem Bericht über die provi¬

sorischem Budgetzwölftel verdient noch die Angabe Erwäh¬
nung , daß die Einnahmen Frankreichs in dem Jahr seit
Kriegsausbruch um 1% Milliarden zurückgegangen sind.

Mangelnde Lebensmittel in Peters¬
burg .

Kopenhagen, 24. Sept . Nach dem „Rjetsch " hat sich.der
Lebensmittelmangel in Petersburg außerordentlich ver-
schärft . Die Bäckereien schräntten- bereits ihre Tätigkeit
ein. Es seien nur noch für eine Woche Lebensimtstl vor-
Händen . Maßgebende Kreise hätten schon" vor einigen Wo¬
chen die Regierung daraus aufmerksam gemacht , daß man
vor einer wirklichen Hungersnot stehe.

Zur Haltung Griechenlands .
Athen, 23. Sept . Die „Agence d'Athenes" vleräffent-

licht folgendes Communique : Die Regierung verfolgt mit
Ruhe die Entwicklung der Ereignisse und wird die durchs
die Umstände gebotenen Maßnahmen treffen , um jeder
Eventualität die Stirne zu bieten. Zwischen dem König,
dem Ministerpräsidenten Venizelos und dem Generalstao
herrscht vollständige Uebereinstimmung . _

Cdaöseretawcl des Rheins*
24 . September .

Schusterinsel 148 . m , gest. 5 cm, Kehl 2,24 m, qef. 1 cm,
Maxau 3,65 m, gef. 6 cm , Mannheim £ 75 m, gef. 12 cm.

Tereinsanzelger.
Karlsruhe . (Naturfreunde .) 26 . Sept . : Besuch des Stabtgwr .

tens . Treffpunkt 0 Uhr , Bism ^irckdenkma -l . 7T45
Karlsruhe - Mühlburg . (Gesangverein Bruderbund . ) Zu Ehren

unseres Sangesbruders Letterer Sonntag , 26. d. M .!
nachm. 4 U>hr, Zusammenkunft im „Kühlen Krug "

. 778g
-Rintheim . ("Sozialdem . Verein . ) Samstag , 25. Septembest

abends Uhr, Mitgliederversammlung im „Schwanen ",
7784

Verantwortlieb für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die Jn >

"
erate : Must«» Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvatz« 24.

Briefkasten der Redaktion .
Büchig . Flugblatt ist zur Aufnahme nicht geeigne

Seoff}" J9- Jas >rrici £ct JTMvznqesellrchaft
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} lüste üsss&a Zur Aufklärung !
Die Singer-Nähmascbinen-Gesellschaft liebt eb , ihre Geschäfte unter deutscher Flagge
zu machen . Ihr Betrieb in Wittenberge muss herhalten, den deutschen Abnehmern
zu beweisen, dass Singer-Nähmaschinen deutsches Fabrikat seien. In Wittenberge
werden ein grosser Teü der aus England und Amerika stammendenTeile zusammen¬
gestellt . Wie wenig deutsch die sogenannte *ddfctsche u Singer-Compagnie ist,
beweist die Schutzhaftnahme der leitenden englischen Persönlichkeiten nach Ruhe¬
leben bei Berlin. Die deutsche Hausfrau darf nur eine deutsche Nähmaschine
verwenden, wenn sie nicht die Feinde des Vaterlandes unterstützen will. Sie wird
nur deutsches Fabrikat kaufen , wenn sie sich erst klar geworden ist , dass ihr
etwas Besseres als eine deutsche Nähmaschine überhauptnicht geboten werden kann.

Die besten ' deutschen Fabrikate
sind zu haben bei 7750

Georg - ZHEappes , Karlsruhe ,
Karl -Friedrichstrasse SV. Telephon 2*64 .

verband -er Brauerei- und Mühlen- !
arbeiter und verw. Bernfsgenoffen.
Verwaltungsstelle Karlsruhe . — Büro : Bachstr. 69 .

Am Sonntag » den 26 . Sept .» vormittags pnnkt 10 Uhr ,
im „Württemberger Hof", Uhlandstraße 26 ,

außerordentliche

Tagesordnung :

in Karlsruhe.
Für die auf Anfang Oktober ds . Js . zur Abschreibung

in den Sparkonten ( nicht Barzahlung ) für die dritte
Kriegsanleihe gekündigten Beträge können die Gutscheine
schon vom 23 . September ab mit Wirkung vom 1. Oktober
bei unserer Kasse in Empfang genommen werden.

Die Sparbücher sind hierzu vorzulegen. 7735
Karlsruhe , den 22. September 1915 .

1 . Stellungnahme und Beschlußfassung über die Anträge der
letzten Ausschuß-Sitzung betr . Aenderung der Beitrags -
leistung.

2. Verbandsangelegenheiten und Mitteilungen .
In Anbetrachtder wichtigen Tagesordnung werden die Kollegen

ersucht, vollzählig, bestimmt und pünktlich zu erscheinen . 7754
Die Ortsverwaltung .

bei Sasauzsttömungen.
Wir machen darauf aufmerksam, daß kein Raum , in

.welchem es nach Gas riecht , mit brennendem Licht be¬
treten werden darf , gleichgültig , ob im Hause Gas ein -

B
erichtet ist oder nicht. Brennende Lichter und Feuerungen
nd bei auftretendem Gasgeruch zu löschen. Auch müssen

sofort die Fenster und Türen geöffnet und dadurch für
ausgiebige Lüftung gesorgt werden. Insbesondere darf
,setzr Lokal , in welchem Gasgeruch wahrgenommen wird,
M längerem Aufenthalt für Personen , namentlich zum
Schlafen , benützt werden. Sofern sich die Ursache des
oustretenden Gasgeruches nicht sofort erkennen und besei¬
tigen läßt , ist umgehend das Stadt . Gaswerk I , Kaiser -"
!<Me 11 , Telephon 347 (Anschluß auch über das Rat -
ihtzirs), Lu benachrichtigen .
>. Bei Umzügen ist streng darauf zu achten , daß nach
Abnahme , der Beleuchtungskörper die Decken- und Wand-
fcheibest durch eingefchraubteVerschlußkappen oder -Stopfen
Ordnungsgemäß verschlossen werden. Der Verschluß mittels
Papier - oder Korkstopfen ist unzulässig und gefährlich , wes¬
halb

' wir dringend hiervor warnen .
Karlsruhe , den 20. September 1915 . 7744

Städtisches Gaswerk .

SÄt. RkhMgsMelmt.
Fpettag, -den 24 . September , nachmittags 3 Uhr,

verkaufen toir+bet der alten Eilguthalle

Aepfel
das Pfund zu 10 Pfg . 7748

== Äuristen-Dttein =
Sie Naturfreunde, Karlsruhe

Anläßlich des 20jährigen Bestehens des Ge-
samtvereinS » Die Naturfreunde " findet heute

Freitag de» 24 . d. M., abends halb 0 Uhr, eine kleine

Ge- eirkfeier
inSlokal statt . Wir bitten alle unsere Mitglieder , resp .

lw-Angehörige um zahlreichen Besuch. 7746
Me Ortsverwaltung .

Stadtgarten .
Freitag» de« 24 . September ISIS , nachmittags von

3- 6 Uhr :

«ckstiml. M«jik -A«Bhrmgkil
ausgeführt von der Kapelle des

Der Verwaltungsrat .

zu billigsten Preisen .

HOlZSChllhe jede Grüße.

Waldhornsfr. 30 w

MWr Lmderem !« som Roten Kreuz.
34 . Danksagung .

An Spenden für das Rote Kreuz sind aus der Stadt
Karlsruhe bei unserer Kassenverwaltung in der Zeit vom 1 . bis
iö . September 1915 weiter 11264 .05 abgeliefert worden. Mit
den bereits veröffentlichten Spenden im ganzen bis heute
<yft 774444.61 , darunter für den Liebesgabenfonds 102 319,88.

Ferner gingen ein für das Berwundeten-TageSheim 260 .—,
mit den bereits veröffentlichten Spenden im ganzen bis heute
cJi 4901 .21 .

Für die Kriegsinvalidenfürsorge 6475.50, mit den bereits
veröffentlichten Spenden im ganzen bis heute vH 9439 .25.

Für alle Gaben herzlichsten Dank.
Karlsruhe , den 18. September 1915.

Der Vorsitzende der Depotabteilung:
Geheimer Rat Dr . Glöckner .

Misch« eanöesaeretn som Rote» Kreuz.
30 . Danksagnng für answiirtige Gaben .

An Spenden für das Rote Kreuz sind von anfierhalb der
Stadt Karlsrnhe wohnhaften Personen bei unserer Kassen-
verwaltung in der Zeit vom 1 . bis 15. Septbr . weiter Mk. 7 328 .17
eingegangen. Mit den bereits veröffentlichten Spenden im
ganzen bis heute 698 476 .26 Mk. , darunter für den Liebes¬
gabenfonds 90 366 . 54 Mk. und für den Kriegsinvaliden-Fürsorge-
fonds 50 319 .75 Mk. Mit den bereits veröffentlichten Spenden
im ganzen bis heute 78 789 . 10 Mk.

Für alle Gaben herzlichsten Dank.
Karlsruhe , den 18. September 1915 .

Der Vorsitzende der Depotabteilung.
Geheimer Rat Dr . Glöckner .

Allgemeine Ortslrranlrenlrajsr
Bruchsal .

Für die Dauer deS gegenwärtigen Krieges suchen wir zu
möglichst sofortigem Eintritt

3. Landst.-Ins . - Ers. - Bataill . Karlsruhe .
unter der Leitung des Herrn Kapellmeisters E . Wolff

Eintritt :
Inhaber von Stadtgarten -JahreSkarten und
von Kartenheften . 30 H
Sonstige Personen . 60 »
Soldaten und Kinder die Hälfte.
Programm 10 Pfg. 7751

Die .Musik-Abonnementskarten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
KP * Die Kapelle führt ihre Reineinnahme an die

hiesiger Lazarette zu Gunsten der verwundetenSoldaten ab.
Bei - ungünstiger Witterung fällt das Konzert ans.

zwei Kassengehilfen.
Militärfreie Bewerber sevent . auch Militärinvolidens , die im

Krankenkassenwesen einige Erfahrung haben sollten , wollen ihre
Gesuche mit Zeugnisabschriften unter Angabe der Gehalts -
ansprnche alsbald einreichen .
> Dauernde Anstellung nach dem Kriege event. nicht aus¬
geschlossen. 7741

Der ttasseuvorstand :
F . Holoch, Vorsitzender.

Bekanntmachung
t Die Revision der Betriebs«

Verzeichnisse der land- und forfi ,
wirtschaftlichen Unfallverstche,
rung betr.

Gegenwärtig findet die Revision -der Betriedsverzeichnifse
her 'land - und forstwirtschaftlichen Unfallversicherung -für die
Stadt Karlsruhe einschließlich der Vororte Beiertheim, Daxlan .
den , Grünwinkel, Rintheim und Rüppurr sowie der abgeson.
Herten GemarkungHandtwali » statt . Betriebsunternehmer, welche
seit September v . I . ihren Betrieb eingestellt , neu eröffnet öder
in einem für die Abschätzung erheblichen Maße eingeschränkt
oder erweitert haben , werten aufgesvrdert, hiervon - binnen einer
Woche Anzeige anher zu erstatten . Die Verzeichnisse liegen ,
während dieser Frist beim städtischen Kvrürollbüro Karl.
Fri-edrichstrahe 8 , 4 . Stock, Zimmer. Nr. 179, Eingang von der
Zähringerstratze und bezüglich der Vororte bei -den betreffenden
Gemeindes -ekretariaten zur Einsicht auf.

Für uikcichtige oder nicht rechtzeitig erstattete Anzeigen
haben die Betriebsunternehmer nach Maßgabe der gesetzlichen
Bestimmungen Bestrafung zu gewärtigen.

Karlsruhe , den 21 . September 1915. 7752
Das Bürgermeisteramt .

Restim .= m
tavistawoakt 8uten bürgerl.
•5525F Mittogstisch

in und außer Abonnement. m<
Der neue Inhaber : Josef Adam .

Nrr-kdmz ooa §»»-
arbtiit«.

Zum Neubau der GaSkühl-,
Wasch- und Reinigungsanlagen
im Gaswerk II sind die Stein -
Hauer - und Zimmerarbeiten , die
Eisenlieferung und die Eisen -
konstruktionS - Arbeiten (Dach¬
binder) zu vergeben.

Arbeitsbeschreibungenund An-
gebotsformulare find während
der Geschäftsstunden im Gas¬
werk II , Schlachthausstraße 3,
Zimmer Nr. 5, erhäktllch , wo
auch die Zeichnungen eingesehen
werden können .

Ebendaselbst find auch die
Angebote bis Samstag » den
2. Oktober , vormttt. 11 Uhr ,
einzureichen .

Karlsruhe , 23 . Sept . 1916 .
Direktion dev städt . Gas -,
Wasser » «.Elektrizitätswerke

Re« Mgettoffe« :
pfduanttl är I

schwarz , blau u. farbig

Dmuenröcke . . 3^
SMchröcke . 1^
Dmeublvsen. W ?g
Kindemiiutel, Uelermkn

in allen Größen.
Keine Ladenmiete, billigst. Preise .

Mlhelmstr.34. iD.
Kriegsangehörige extra Rabatt .

findetSamstag » den 23 . Sept .
von 7 Uhr an statt (extra jung)
per Pfund 1 Mk . 7749

Wilhelm Neck ,
20 NuitSstrafie 20 .

GänselebernZ
werden fortwährend angekauft.

G. Meefi» geb . Stürmer
Erbvrinzenstr. 21 » 2 . Stock.

GänselebernZ
wsoden fortwährend angekau st.
Markgrafenstr .32 , Lidellplatz.

Verkaufe und
Sanfo ^ "^ neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel» Reisekoffer , 8831

Erstes größtes An - l . nuu
n. Berkanfsgeschäft
Markgrafenstr . 22 . Tel. 2015 .

Korsklfk,
St . von 2 M. an, bess . angetrü
Frackkorsetten in allen Wei
weit unter Preis , weiße r
graue Reform- u . Kinderleibch
Mieder St . 1 .20 M.< direkt c
der Fabrik. Vogel . Durlat
Aller 24, 1 Treppe links. 7'

Rohrftühle JSS
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugesichcrt
K. Schirrmau », Buchdr .- Jnval . . >
Philivvstraße 7 III (Weslsladt !. ^

NB . Postkarte genügt , die >
>Stühle abzuholen. !

MSmtt-GesWS«c>»
Karkrvhe ft. V.)

MM

Den verehr!, aktiven und,
passiven Mitgliedern zur gefl.
Kenntnis, daß die bisherigen

Zusammenltiiiifte
nunmehr jeden Freitag abend
9 Uhr im Bereinslokal statt¬
finden .

Nächste Zusammenkunft r.
Freitag den 24 . d. M.

Die verehr!. Mitglieder bitten
wir hiermit um ihren jedes --!
maligen zahlreichen Besuch.
7747 Der Vorstand .

werden angekaust. Ablieferungs¬
zeit : Jeden Wochentag , nachm,
von 4- 6 Uhr. 7705

Stadt . Gartendirektion.

Nur diese Woche
besonders dillig

elegante, moderne mn

Plüschmäntel
Mlhelmstr.34. iD.

Frisch kinireffend

Gelee - Hering
* 4 .50 ■

Dose

offen, Pfd.

Sardinen
lOPfd . . A RA

Fäßchen & • £
offen f n

V. Pfd . 1 & Pfg.

ferner :
7,2 Neue

SalzgurkenSalzgurken
7 und 8 Pfg ' 88
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